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Dentſches Reich.
Der Kaiſer nahm geſtern Morgen den Vortrag des

Reichskanzlers in deſſen Amtswohnung entgegen.
Sodann begab er ſich, wie an anderer Stelle berichtet wird,
in das Mauſoleum nach Charlottenburg. Jns
Königliche Schloß zurückgekehrt, nahm er den Vortrag des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten Thielen entgegen
und arbeitete darauf mit dem Chef des Civilkabinets Dr. von
Lucanus.

Bei dem Reichskanzler, Fürſten zu Hoheulohe, fand geſtern
Abend ein kleines parlamentariſches Diner ſtatt, zu welchem
u. A. Einladung erhalten hatten Die Mitglieder des Reichstags
Prof. Dr. Kropatſcheck, Ober Landesgerichtsrath Dr. von Buchka,
Kammerherr Graf von Kanitz-Podangen, Sanitätsrath Dr. Hoeffer,
Landgerichtsrath Gröber, Ober Landesgerichtsrath Roeren, Rechts
anwalt Trimborn, Pfarrer Harl, Pfarrer Profeſſor Rechts
anwalt Nadbyl, Müller-Fulda, Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Bennigſen,
Dr. Hammacher, Profeſſor Dr. Friedberg, Dr. ar Ferner Unter
taatsſekretär Humbert, die Geſandten Dr. von Bülow und Graf
WolffMetternich, Wirkl. Geh. Ober-Reg. Rath Freiherr v. Wilmowski
und Geh. Ober-Reg. Rath Guenther.

Der ſeit längerer Zeit erkrankte württembergiſche
Finanzminiſter Dr. v. Riecke iſt, wie ſchon geſtern kurz
emeldet, an Herzlähmung geſtorben. Jm Landtage widmete
räſident Payer dem Verſtorbenen einen warmen Nachruf.

Am Begräbnißtag wird die Sitzung ausfallen.
Karl Viktor Riecke, geb. 27. Mai 1830 in Stuttgart als Sohn

des Hofkammerdirektors, hat nach Vollendung ſeiner Studien im
Deparkement der Finanzen alle Stadien der Verwaltung durch
laufen den Dienſt beim Bezirksamt, bei der Zollverwaltung und
im Miniſterium ſelbſt. Aus eigener Praxis hatte er ſo
das ganze umfangreiche Räderwerk kennen gelernt, deſſen Leitung
ihm nach dem Rücktritt des Finanzminiſters Dr. v. Renner im
Herbſt 1891 anvertraut wurde. Frdog ſchon war Riecke nach
auswärts im zolldiplomatiſchen Dienſt verwendet worden. Jn
den Jahren 1864 und 1867 war er württembergiſcher Bevoll
mächtigter bei den Konferenzen wegen Erneuerung des Zollvereins,
1868 bis 1870 Bevollmächtigter zum Bundesrath des Zollvereins,
1871-72 Bevollmächtigter zum Bundesrath des Deutſchen
Reichs. Ueber ſeine Begegnungen mit Bismarck in den ſechziger
Jahren hat Riecke ſehr intereſſante Tagebuch Aufzeichnungen
gemacht, die in H. v. Poſchingers Werk „Fürſt Bismarck
und der Bundesrath“ veröffentlicht ſind. Als Finanz-
miniſter arbeitete Riecke voll Eifer und Energie, um die nothwendig gewordenen Reformen, namentlich im Gebiete des Steuer
weſens, durchzuführen, in denen er mannigfaltige Anregung
gegeben. Von ſeinen Reformentwürfen ſind diejenigen, welche die
Staatsſteuern betreffen, von der württembergiſchen Abgeordneten
kammer bereits durchberathen und in den meiſten Hauptbellimmungen
gutgeheißen; ſie liegen jetzt der erſten Kammer zur Beſchlußfaſſung
vor. Es war dem Miniſter nicht mehr vergönnt, ſein wichtiges
Reformwerk zu Ende zu führen. Er war bei allen Parteien
wegen ſeines Wiſſens und Könnens, wegen ſeines offenen Charakters
und ſeines freundlichen Weſens geſchätzt und beliebt.

8 r Flottenvorlage. Aus ſicherer Quelle erfahren
wir, daß der Reichskanzler im Anſchluſſe an die Verhandlungen
der Budgetkommiſſion vom Sonnabend über die Frage der
Deckung etwaiger Mehrkoſten der Marinevorlage die ver-
bündeten Regierungen zur Stellungnahme gegenüber den in der
Kommiſſion aufgetauchten r aufgefordert hat. Die
betreffenden Verhandlungen ſind bis zur Stunde noch nicht be
endet, ſo daß eine Beſchlußfaſſung des Bundesraths noch nicht
möglich war. Jn Bundesrathskreiſen wird jedoch kein Zweifel
daran gehegt, daß der Antrag Lieber einer einſtimmigen
Ablehnung durch die verbündeten Regierungen begegnen
und als die äußerſte Grenze der von ihnen bezüglich der
nie zu übernehmenden Verpflichtung der in der
Reſolution Ham mach er ausgeſprochene Gedanke ange
ſehen werden wird. Es wird als fraglich betrachtet, ob eine
entſprechende Erklärung bereits in der heutigen Sitzung der
Budgetkommiſſion abgegeben werden kann. Man giebt ſich in
deſſen in Bundesrathskreiſen der ſicheren Erwartung hin, daß
die Kommiſſion wie das Plenum ſich mit einer ſolchen Er
klärung begnügen wird.

Der „Germania“ zufolge faßte die Centrumsfraktion
des Reichstages auch vorgeſtern Abend keine Beſchlüſſe über
das Flottengeſetz, doch habe ſich die Ausſicht auf einmüthige
Stellungnahme für dasſelbe vermehrt. Geſtern wurden die

raktionsberathungen über das Flottengeſetz unterbrochen, um
über die Militärſtrafprozeßordnung zu berathen.

Der Staatsſekretär des Reichsamts des Jnnern hat,
wie der nunmehr vorliegende Bericht ergiebt, in der Reichstags
kommiſſion zur Vorberathung der Novelle über die Poſt
dampfſchiffsverbindungen mit überſeeiſchen Ländern ee als
feſte Abſicht der Reichsverwaltung bezeichnet, im Jntereſſe
unſerer Jnduſtrie einen ehrlichen Verſuch mit dem

„Anlaufen von Rotterdam zu machen und die endgiltige
Geſtaltung von den Erfolgen dieſes Verſuches abhängen zu
ſaſſen. Die Reichsverwaltung müſſe ſich aber gegen eine geſetz
e Feſtlegung des einen oder des anderen Anlaufhafens aus

prechen.

Die Vorarbeiten zu einem r ſind,wie die „Ztſchr. für berichtet, zur Zeit ſo weit
fortgeſchritten, daß das Protokoll über die im Januar unter Hinzu-
ziehung Sachverſtändiger ſtattgehabten Berathungen über das Reichs
perſicherungsgeſetz reh iſt und ſich bereits in den Händen der
Theilnehmer an dieſen Berathungen befinden dürfte. An der Hand
Dieſes Protokolls ſoll der Entwurf des Geſetzes über die privaten
Verſicherungs Unternehmungen ausgearbeitet und die Arbeit
ſo beſchleunigt werden, daß dieſelbe nach vorauf-
gegangener Prüfung durch eine, wenn möglich ſchon
im April tagende edaktions Kommiſſion welcher
ieichfals Verfſicherungs Direktoren angehören werdenZerens im Sommer an den Bundesrath gelangen kann. Gegenüber

dieſer Lage der Reichsverſicherungs Geſetzgebung dürfte die
preußiſche Regierung von einem Erlaß neuer Vorſchriften
für den Betrieb und die Rechnungslegung der Lebens- und Unfall
verſicherungsGeſellſchaften, als deren Gegenſtand die in der letzten
VerſicherungsBeiraths Sitzung verhandelten Fragen gedacht wurden,
zunächſt Abſtand nehmen. Zur Zeit iſt die Regierung damit beſchäftigt,
die bisherigen Jahresberichte der Geſellſchaften einer genauen Prüfung
zu unterziehen dieſe erſtreckt ſich auch auf die durch den Erlaß vom
24. Sep.ember 1895 geforderten Mittheilungen über die Rechnungs-
grundlagen. Es liegt auf der Hand, daß auf dieſe Prüfung auch
die hiäſe des VerſicherungsBeirathes einigen Einfluß ausüben
werden.

Zur Deckung des weiteren Bedarfs hat der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten die Beſchaffung einer Anzahl von Perſonen--Wagen
für D-Züge in Ausſicht genommen, deren Anlieferung jedoch erſt
im Frühſahr 1899 wird bewirkt werden können. Mit der vor-
geſchlagenen Umnummerirung der Plätze in ſolchen Wagen
iſt der Miniſter einverſtanden, ſofern volles Einverſtändniß zwiſchen
den betheiligten Verwaltungen über die gleichmäßige
Erhebung der Platzgebühr beim Vorverkauf erzielt
werden wird. Die Verwendung der ganzen Wagen, ſowie auch
einzelner Abtheile in denſelben bald für Raucher, bald
für Nichtraucher ſoll, weil nicht erwünſcht, nach Möglichkeit
vermieden werden. Auch billigt der Miniſter die Einrichtung nicht,
daß in den Wagen mit beſonderem Speiſeraum in dem das
Rauchen unterſagt iſt, die beiden vorhandenen Abtheile für Raucher
beſtimmt werden. Den übrigen Vorſchlägen hat der Miniſter zu
geſtimmt.

Bei der zweiten Berathung des Etats der Berge,
Hütten und Salinenverwaltung in der Sitzung des Hauſes
der Abgeordneten vom 24. Februar d. Js. hat der Miniſter
r Handel und Gewerbe eine Erweiterung der beſtehenden

rganiſation der Bergpolizei durch Einführung unterer vrf
ſichtsorgane als ein geeignetes Mittel bezeichnet, um eine wirk
ſamere Beaufſichtigung der Bergwerksbetriebe zum Schutze des
Lebens und der Geſundheit der Bergarbeiter herbeizuführen.
Jn Verfolg dieſer Erklärung ſind nunmehr die Oberpräſidenten
der für den Bergbau in Betracht kommenden Provinzen und
die Oberbergämter zum Bericht darüber aufgefordert worden, ob es
ſich empfiehlt, zu dem in Rede ſtehenden Zwecke
Unterbeamte aus dem Steiger- und Arbeiterſtande anzuſtellen,
oder ob nach dem Vorgange der Geſetzgebung anderer Staaten
der Weg gangbar erſcheine, Delegirte der Bergarbeiter zu be
rufen, denen die Verpflichtung zur regelmäßigen Befahrung der
Bergwerke, zur Prüfung der Sicherheitsvorrichtungen und zur
Anzeige feſtgeſtellter Ordnungswidrigkeiten obliegen würde. Die
endgültige Entſcheidung in dieſer Frage wird erſt erfolgen, wenn
die erforderten Berichte eingegangen und die Kommiſſare, welche
der Handelsminiſter nach England, Frankreich und Belgien zum
Studium der Wirkſamkeit der Arbeiterdelegirten abzuſenden
beſchloſſen hat, zurückgekehrt ſein werden. Ueber dieſe und
andere im Abgeordnetenhauſe erörterten Fragen der Bergpolizei
wird demnächſt auch eine mündliche Beſprechung ſtattfinden, zu
der die Berghauptleute für die erſte Hälfte der ſtillen Woche
nach Berlin berufen worden ſind.

Wie die „Freiſ. Ztg.“ wiſſen will, fänden die Neuwahlen
für den Reichstag in der Zeit zwiſchen dem 15. Juni und dem
1. Juli ſtatt, die Neuwahlen für das Abgeordneten-
haus im Herbſt, Dieſe Termine würden ſo unpraktiſch wie
möglich ſein, beſonders derjenige für die Reichstagswahlen. Aber
bisher iſt die Meldung der „Freiſ. Ztg.“ noch nirgends beſtätigt
worden, und es ſcheint, daß dabei der Wunſch des Blattes der Vater
des Gedankens geweſen ſei. Den Sozialdemokraten und Demokraten,
für welche bei der Zuſammenſetzung ihrer Wählerſchaft die Ter-
mine der Wahl naturgemäß gar keine Rolle ſpielen, würde eine
Reichstagswahl im Sommer, wo die Landbevölkerung alle Hände
voll zu thun hat, ſelbſtredend recht gut in den Kram paſſen.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Staatsminiſter
von Bülow iſt an einer leichten Grippe erkrankt und wird
einige Tage das Bett hüten müſſen.

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten zu Thorn theilte
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli mit, der Kriegsminiſter habe ſich für die
Erweiternng der Feſtungéſtädte ſehr entgegenkommend gezeigt,
aber gebeten, man möge ihn dieſerhalb nicht drängen.

Der Oberbürgermeiſter Becker in Köln iſt als Bürgermeiſter
der de Köln auf fernere zwölf Jahre Allerhöchſten Orts beſtätigt
worden.

Jn der geſtrigen Sitzung der zweiten badiſchen Kammer
erklärte Miniſter Dr. Eiſenlohr Namens der GeſammtRegierung,
daß die Anträge der Mehrheit auf Einführung der
direkten Wahl unannehmbar ſeien. Nur wenn ein Weg,
entſprechend dem Antrage der Nationalliberalen, beſchritten
würde, d. h. wenn zu den aus direkter Wahl hervor
gehenden Abgeordneten Vertreter der Selbſtverwaltungs-
organe hinzuträten, würde die Regierung das direkte
Verfahren acceptiren. Die Nationalliberalen erklärten
ſich mit dieſen Worten einverſtanden. Das Centrum brachte
folgende Reſolution ein

Die Kammer wolle in Erwägung der ablehnenden Haltung
der Regierung gegenüber der direkten l und in Erwägung,
daß der Miniſter des Innern bei den Wahlen eine Partei unter
ſtütze, die im Widerſpruch mit dem größten Theile des Volkes ſich
befinde, ihr Bedauern ausſprechen über die Stellungnahme der
Regierung und den Wunſch ausdrücken, es möchte die direkte
Wahl eingeführt werden und die Regierung in ihrer Geſammtheit
wie in ihren einzelnen Reſſorts über den Parteien ſtehen.

Die Wittwe des verſtorbenen Hr. Kayſer, des vor
maligen Direktors der Kolonialabtheilung im Auswärtigen
Amte, erſucht anderen Preſſemeldungen gegenüber, prn en,daß ihr Mann erſt wenige Tage vor Se des Sanſibar
vertrages das Kolonigalamt übernommen
entſchieden geweigert, den Vertrag, den ſein Vorgänger zu ver

abe. Er habe ſich

antworten gehabt hätte, zu unterzeichnen, woraufhin Dr. Krauel
dies gethan habe. Ebenſo ſei es mit dem SüdweſtafrilaAb-
kommen geweſen er habe dasſelbe trotz aller Bemühungen
nicht rückgängig machen können, aber wenigſtens einige
Milderungen erwirkt. Es wird billig ſein, von dieſen Mit
theilungen Notiz zu nehmen.

Der „Frankf. Ztg.“ zufolge tritt der königlich bayeriſche
Rittmeiſter von Stetten, früher Kommandeur der Schutztruppe in
Kamerun, mit dem Range eines Oberſtlieutenants demnächſt in das
türkiſche Heer über. Das hierauf bezügliche Jrade iſt bereits
erſchienen. Herr von Stelten wird der unter dem Generallieutenan
Muzafer Paſcha ſtehenden Kaiſerlichen Geſtütsverwaltung zugetheilt
werden, deren Reorganiſation der Sultan bezweckt.

Der Kaiſer hat am 7. März den Stationskommandos
telegraphiſch Mittheilung zugehen laſſen, daß der Vertrag von
Kiagotſchau unterzeichnet iſt. Die „K. Z.“ ſchreibt unter der

Ueberſchrift r r in Oſtaſien“: wasDeutſchland angehe, ſo ſei dieſes durch den endgültigen Abſchluß
des Vertrages bezüglich Kiagotſchaus ſowie durch das Abkommen
in Sachen der Anleihe dem Widerſtreit des Jntereſſen-
getriebes entrückt. Bezüglich der Forderungen Japans
erklärt die „K. Z.“, obwohl Wei HaiWei in der Provinz
Shantung liege, habe Deutſchland an den japaniſchen

orderungen kein ſonderliches Jntereſſe. Die ruſſiſchen
orderungen erſcheinen weder überraſchend noch ſo unge

euerlich, wie England ſie hinſtelle. China habe Englands
ntereſſenRichtung reichlich genug bedacht, ſo daß dieſes keine

Urſache habe, unzufrieden zu ſein. Für den Verſuch aber,
Deutſchland mit in die Unzufriedenheit hineinzuziehen, ſei der
jetzige Augenblick nicht günſtig gewählt.

Parlamentariſches
Jn der Budgetkom miſſion des Reichstages wurde geſtern

der Flottenetat weiterberathen. Der Staatsſekretär des Reichs
marineamtes, Kontreadmiral Tirpi tz, erklärt, er ſei benrebt,
das Anwachſen des Sekretariatsperſonals kräftig einzuſchränken.

Abg. Dr. Lieber (Etr.) behält ſich hierauf die generelle Anregung
dieſer Frage für alle Reſſorts vor. Die Kommiſſion ſetzt 6000 Mk.
von dem Gehalt des Staatsſekretärs des Reichsmarineamtes nach dem
Vorgange bei den übrigen Staatsſekretären ab. Bei dem Kapitel 50
beantragt r Dr. Lingens (Ctr.) den Mehranſatz eines

akatholiſchen rinepfarrers. Der Staatsſekretär des Reichs
ſchatzamtes Freiherr von Thielmann äußert Bedenken
gegen die Jnitiativanträge ſeitens der Kommiſſion
zu dem Etat. Nach längerer prinzipieller Debatte wird der Antrag
des Abgeordneten Dr. Lingens gegen die Stimmen des Centrums,
der Abgeordneten Freſe (frſ. V.) und Werner (Reform-Partei) und
der Sozialiſten abgelehnt. Letztere begründen ihre Abſtimmung mit
ihrer Oppoſition gegen die Auffaſſung des Freiherrn von Thielmann.
Die in Folge der abgeänderten Flottenbaufriſt veränderten Mannſchafts
ſtärken werden bewilligt. Von Seiten der Regierung wird mitge-
theilt, daß gegen den Vulkan wegen des Unfalles des Panzers
Brandenburg die Zivilfklage in Stetlin ſchwebe und desgleichen di.
Widerklage des Vulkans wegen Materialforderungen.

Nach den Geſchäftsdispoſitionen des Reichstages wird be
abſichtigt, den Etat zunächſt in zweiter und dritter Leſung im
Plenum durchzuberathen und dann die Flottenvorlage vor
zunehmen, falls dieſelbe bis dahin in der Kommiſſion erledigt iſt.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung der
Privatdozentenvorlage hat heute die zweite Leſung erledigt. Das
Geſetz wüurde, nachdem ein Antrag Dr. Jrmer genehmigt worden
war, wonach die Zuziehung eines Rechtsanwalts bei der mündlichen
Verhandlung im Disziplinarverfahren erlaubt ſein ſoll, mit 13 gegen
1 Stimme angenommen.

Deutſcher Reichstag.
58. Sitzung vom 9. März.

Der Reichstag hat heute einen ſchleunigen Antrag Auer auf
Einſtellung eines gegen den Abg. Schmidt Frankfurt (ſozdem.)
in der Berufungsinſtanz ſchwebenden Privatklageverfahrens für die
4 Dauer der Seſſion angenommen und ſodann die am vorigen
Schwerinstag abgebrochene Berathung der von den Abgg.
Schneider (freiſ. Volksp.) und Lieber (Etr.) beantragten Geſetz

betr. die geſetzliche Anerkennung der Berufsvereine,
ortgeſetz

Abg. Frhr. Heyl zu Herrusheim (natlib.) erklärt, ſeine Freunde
würden die Anträge ablehnen; ſie ſtänden auf dem Standpunkt, daß
nur eine gemeinſame Organiſation der Arbeiter und Arbeitgeber geſetz
lich anerkannt werden könne. Eine Organiſation der Arbeiter allein
würde nur Unfrieden ſtiften.

Abg. v. Elm (ſozdem.) bekont, daß ſeine Partei dem Grund
gedanken der Anträge natürlich ſympathiſch gegenüberſtehe. Daß von
der e Anerkennung der ufsvereine nur die Jnduſtrie
arbeiter Vortheile hätten, treffe nicht zu. Der Redner beſpricht ſodann
die Gewerkſchaften, die leichtſinnige Streiks zu verhindern ſuchten und
auf die wirthſchaftliche Hebung des Arbeiterſtandes bedacht ſeien.
Die vorliegenden Anträge ſeien ihm zu komplizirt; alle Geſetze für
die Arbeiter müßten einfach und kurz ſein.

Abg. Jakobskötter (konſ.): Der Antragſteller Schneider hat
gemeint, daß auch die Handwerker, die Lehrer und Geiſtlichen von
dieſen Berufsvereinen Gebrauch machen könnten. Die
ſind mit den Jnnungen zufrieden. Die Sozialdemokraten haben zuerſt
die Berufsvereine gefordert dann kamen die Gewerkvereine, die
angeſichts der Verſicherungsgeſetzgebung ihre Bedeutung verloren haben,
und zuletzt die katholiſchen Geſellenvereine u. ſ. w., die unter Leitung
von Geiſtlichen ſtehen, die ja unbetheiligt ſind bei den Streitigkeiten
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitern, die aber auch unerfahren ſind in
den Dingen des täglichen Lebens. Unſere Stellung iſt dadurch
gegeben, daß ein Bedürfniß nach einer geſetzlichen Regelung nicht
vorhanden iſt. Wir ſind gegen eine ſolche einſeitige Organiſation,
haben aber nichts gegen eine gemeinſame Organiſation der Arbeiter
und Arbeitgeber. Insbeſondere verlangen die Handwerksmeiſter einen
Schutz gegen den unerhörten Terrorismus der Gewerkſchaften.
Nehmen wir die Anträge an, dann haben die Sozialdemokraten den
Vortheil davon lehnen wir ſie ab, ſo haben die Sozialdemokraten
ein Agitationsmittel. Aber wir fürchten die Sozialdemokraten nicht.



Herr Zubeil ſprach davon, daß Herr Schall mit der Bibel in der
Hand geſagt habe: „Das Weib ſchweigt in der Gemeinde“. Er
meinte, daß er hätte hinzufügen müſſen „und rege Tag und
Nacht in der Fabrik“. Ich habe bei dieſer Traveſtirung dines Gottes
wortes nur ein „pfui“ zurufen können. Wo arbeiten denn die
Frauen In der Konfektionsinduſtrie und die befindet ſich nicht in
chriſtlichen Händen. Die Stellung des Herrn Röſicke in
dieſer Frage iſt eine andere, als die der meiſten andern
Arbeitgeber, namentlich der Handwerksmeiſter. Das Er
Srng aller Streiks iſt, daß wir Einigungsämter und

chiedsgerichte brauchen, wie ſie der chriſtliche Bergarbeiterverein ver
langt. Zuſtimmung rechts.)

Abg. Hitze (Ctr.) freut ſich, daß kein Redner das Koalitionsrecht
habe angreifen wollen. Aus dem Koalitionsrecht folge, daß man
den Arbeitern das Recht und die Mittel geben müſſe, ſich zu
organiſiren. Die wirthſchaftliche Kraft des Arbeitgebers ſei größer
als die des Arbeitnehmers, woraus ſich das Recht des Letzteren zu
Lohnkämpfen ergebe. Die Arbeiterorganiſation ſei wiederholt ver
ſprochen worden.

Darauf wird die Berathung abgebrochen. Nächſte Sitzung
Donnerstag ein Uhr Fortſetzung der dritten Berathung des Geſetz
entwurſs über die freiwillige Gerichtsbarkeit zweite Berathung der
Poſtdampferſubventionsvorlage.

Prenßiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

42. Sitzung vom 9. März.
Im Abgeordnetenhauſe fand zu Beginn der heutigen Sitzung

die Vereidigung der Abgg. HanßenApenrade (Däne), Heveling
(Centr.), Jſenburg (konſ.), Marcour (Centr.), Paul yMont
joie (Centr.), Graf v. Schwerin-Lö witz (konſ.) und Wiers
dorff (natl.) ſtatt.

Die zweite Berathung des Kultusetats wird fortgeſetzt.
Beim Kapitel „Evangeliſcher Oberkirchenrath“ beſpricht

Abg. Rickert (freiſ. Verein.) die Amtsentſetzung des Pfarrers
Kötzſchke in Sangerhauſen, der als Chriſtlichſozialer erfolgreich gegen
die Sozialdemokratie gewirkt und das volle Vertrauen ſeiner Ge
meinde beſeſſen habe. Das Disziplinarverfahren gegen ihn ſei zu
ſcharf und für das Vaterland nicht nützlich geweſen.

Kultusminiſter Bofſe führt aus, es handle ſich um eine interne
Angelegenheit der evangeliſchen Kirche, die höchſtens in die General
ſynode, aber nicht in den interkonfeſſionellen Landtag gehöre. Eine
Einwirkung darauf ſtehe ihm, dem Miniſter, nicht zu. Aber er könne
nur dem Oberkirchenrath beipflichten, wenn er gegen die ſozialiſtiſche
Thätigkeit eines Geiſtlichen einſchreite.

Abg. Haacke (freifonſ.) legt dar, daß Kötzſchke ſich mit ſeiner
Thätigkeit auf den Boden des Sozialismus begeben, ſein Amt
er vernachläſſigt und eine freireligiöſe Gemeinde habe gründen
wollen.

Abg. v. Heydebrand (konſ.) betont, daß das Haus kein Recht
33 in die inneren Angelegenheiten des Kirchenregiments einzu

greifen.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (frkonſ.) lehnt namens ſeiner Freunde

ebenfalls eine Erörterung der Angelegenheit ab.
Abg. Rickert (freiſ. Ver.) folgert das Recht einer Erörterung

daraus, daß im Etat Geld für den Oberkirchenrath gefordert werde.
Abg. Schreiber (freikonſ.) legt dar, wie die Parteifreunde des

Vorredners in Nordhauſen über die konfuſen Anſchauungen des Herrn
Kötzſchke dächten.

Abg. Jrmer (konſ.) will Herrn Rickert das formelle Recht nicht
beſtreiten, dieſe Sache hier zur Sprache zu bringen, aber man könne
vom Oberkirchenrath hier keine Rechenſchaft verlangen.

Abg. Frhr. v. Heereman (Ctr.) betont, daß das Centrum ſich
rundſätzlich von den Angelegenheiten der evangeliſchen Kirche fernhalte Zur Zeit des Kulturkampfes habe allerdings die Mehrhcit des

Hauſes der katholiſchen Kirche gegenüber einen anderen Standpunkt
eingenommen, aber jetzt werde ſie hoffentlich dazu mitwirken, die
Ueberreſte der Kulturkampfgeſetze zu beſeitigen.

Abg. Friedberg (natl.) erwidert, daß der Vorredner kirchenrechtliche
und ſtaatskirchenrechtliche Fragen mit einander verquicke.

Abg. Frhr. v. Heeremaun (Ctr.) widerſpricht dieſer Auffaſſung
der Staat dürfe ſich ein Disziplinarrecht über die Geiſtlichen nicht
beilegen, weil das in die innerſten kirchlichen Rechte eingreife.

Die Abgg. Sattl r (natlib.) und Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.)
37 von dem Rechte des Staates überzeugt, hier die Grenzlinie zu
ziehen.

Abg. v. Heydebrand (konſ.) giebt zu, daß ein Theil der Kultur
kampfgeſetze eine Rückwirkung auf die inneren Angelegenheiten der
Kirche gehabt habe. Seine Partei ſei bereit geweſen, dieſe Geſetze
abzuändern, und werde auch künftig den katholiſchen Mitbürgern ſo
weit entgegenkommen, als es das Staatsintereſſe geſtatte.

Abg. Frhr. v. Heereman (Etr.) vertritt den Standpunkt, daß
der Staat die Grenzlinie nicht nach ſeinem Gutdünken ziehen dürfe;
die beiden chriſtlichen Kirchen hätten höhere Aufgaben als der Staat
zu erfüllen, hätten vor Allem das erſte Recht auf die Schule.

Abg. Sattler (natlib.) verweiſt darauf, daß die Kirchen doch
auch nur von Menſchen geleitet würden der Staat müſſe daher
ſorgen, daß Konflikte zwiſchen ihnen nicht überhand nähmen.

Abg. Danzenberg (Ctr.) erwidert, daß, wenn einzelne Organe
der Kirche fehlten, ſie ja beſtraft werden könnten.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.) betont, daß die Schule des
Hohenzollernſtaates eine chriſtliche und nothwendig geworden ſei, nach
dem vie Kirche ſich unfähig erwieſen hatte, die allgemeine Schulpflicht
durchzuführen.

Beim Kapitel „Katholiſche Bisthümer“ giebt auf Anfrage des
Abg. Frhrn. v. Eynatten (Ctr.)

Kultusminiſter Voſſe die Auskunft, daß die Staatsregierung
bereit geweſen ſei, auf Grund des 1895 geſtellten Bachemſchen An-
trages ein Geſetz wegen konfeſſioneller Friedhöfe in der Rheinprovinz
vorzulegen,; ſämmtliche Provinzialbehörden hätten aber davon
dringend abgerathen, da damit das friedliche Einvernehmen der Kon-
ſeſſionen geſtört werden würde, und deshalb ſei davon Abſtand ge
nommen worden.

Abg. Plefßz (Ctr.) hält es für unbillig, den Chriſten als Recht
zu verweigern, was den Juden als Pflicht auferlegt werde.
Abg. Frhr. v. Eyngtten (Ctr.) verſichert, daß ſeine Freunde

die Agitation in dieſer Angelegenheit nicht ruhen laſſen würden.
Abg. Porſch findet, daß Friedhöſe verſchiedener Religions-

geſellſchaften das Einvernehmen ebenſowenig ſtörten wie das Nebenein-
anderſtehen einer katholiſchen und einer proteſtantiſchen Kirche.

Abg. Knebel (natlib.) vertritt die Auffaſſung, daß der Wunſch
nach Aufhebung der Zivilkirchhöfe in rheiniſchen evangeliſchen Kreiſen
nur ganz vereinzelt und in katholiſchen durchaus nicht allgemein ſei.

bg. Wellſtein (Ctr.) erſucht den Kultusminiſter, die Angelegen-
heit von Neuem in Erwägung zu nehmen, da nur die lokale Bureau
kratie ſich ablehnend verhalte.

Abg. Graf zu LimburgStirnm (konſ.) meint, man ſolle in
den Fällen, wo der Wunſch der Gemeinden nach konfeſſioneller
Trennung der Kirchhöfe vorliege, dem nicht entgegenſtehen.

Geh. (Oberreg.-Rath Renvers betont, daß nach den Ent-
ſcheidungen der rheiniſchen Gerichte von jeher prnh den
politiſchen Gemeinden zugeſprochen ſeien, und daß ſich danach die
Verwaltungspraxis richſe.

Abg. Schaffuer (natlib.) ſpricht ſich für Aufrechterhaltung des
I re Zuſtandes aus die Abgg. Dieden, Trimborn,
chmidt-Warburg und Mooren (ſämmtl. Cir.) dagegen.

Kultusminiſter Voſſe verſichert, daß es an ſeinem guten Willen
nicht gelegen hade, ein ſolches Geſetz zu machen aber ſämmtliche
Provinzialinſtanzen hätlen ſich dagegen ausgeſprochen

e r n (konſ.) iſt im Prinzip für konfeſſionelle Friedhöfe; bei ihrer Einführung müſſe aber eine ent-
Lücke im Code Napoleon ausgefüllt werden, damit das

echt der konfeſſionellen Minderheit gewahrt bleibe.
Beim Kapitel „Prüfungskommiſſionen“ bringt
Abg. Dittrich (Ctr.) die Oberlchrerinnenprüfung zur Sprache,

be) der übermäßige wiſſenſchaftliche Anforderungen geſſellt würden.

Miniſterialdirektor Schneider erwidert, daß die vom Vorredner
angeführten Prüfungsforderungen die eines Vereins und nicht vom
Miniſterium beſtätigt ſeien. Es werde bei dem Grundſatze verbleiben,
den Frauen Bildung, nicht Gelehrſamkeit zu geben.

zächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr Dritte Leſung der Hoch-
Deſaſorlage und des Anſiedelungsgeſetzes Fortſetzung der heutigen

ebatte.

Telegramme.
Berlin, 10. März. Ter Kaiſer wohnte der Kaiſer

WilhelmGedächtnißfeier, welche der Verband gewerblicher
Vereine geſtern Abend in der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche
veranſtaltete, bei.

Rom, 10. März. Die deutſchen Studenten,
welche von Genug aus eine Reiſe nach Neapel antreten,

beabſichtigen, wie die Blätter melden, begleitet von einigen
Profeſſoren, Mitte dieſes Monats Rom zu beſuchen. Der
akademiſche Rath der Univerſität gedenkt ihnen einen feierlichen
Empfang zu bereiten. Es verlautet, daß ſich an dem
Empfang auch der Verband der hieſigen Studenten
ſchaft betheiligen werde. Der Miniſter für den
öffentlichen Unterricht empfing heute den Vorſitzenden
des Studenten- Verbandes und verſprach ihm, das Vorgehen
der Studenten zu unterſtützen. Dieſelben werden morgen zu
ſammentreten, um ein Komitee zu wählen, welches alle Vor
bereitungen zu dem Empfang der deutſchen Studenten treffen ſoll.

London 10. März. Einer Reutermeldung aus Bomba
vom 9. Mätz zufolge hat die Unruhe ſich theilweiſe gelegt, do
wird die Lage immer noch für ſehr ernſt gehalten, Kavallerie
iſt von Puna herbeigerufen worden, nm ſich an dem Patrouillen
dienſt in den Straßen zu betheiligen; auch Freiwillige wurden
dazu aufgerufen. Die Stadt iſt nun in den Händen des
Militärs. Zwei indiſche Soldaten wurden getödtet. Die
Menge verſuchte die Hospitäler in Brand zu ſtecken,
wurde aber zurückgetrieben. Der Geſammtverluſt der Aufrührer
iſt noch nicht genau bekannt.

Waſſhington, 10. März. Mac Kinley unterzeichnete den
Entwurf der Bewilligung von 50 Millionen Dollar für die
LandesVertheidigung. Der Entwurf iſt ſomit Geſetz geworden.

Au) der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdrud unſerer Original Korreipodenzen tn nur mit deutlicher Quelen-
Angabe geſtattet

Sanugerhanſen, 9. März. (Der diesſeitige Kreis
t a g) hat den Kreishaushalte-Etat für 1898,/99, abſchließend in Ein
nahme und Ausgabe mit 291 000 Mk., mit geringen Abänderungen
genehmigt. Der Fehlbetrag von 222 060 Mk. ſoll durch Kreisſteuern
erhoben werden und zwar durch einen auf die geſammten direkten
Staatsſteuern zu legenden Zuſchlag von 44 Proz. Dieſer Zuſchlag
iſt auch in dieſem Jahr erhoben worden. Aus der lex Huene ſtehen
noch 60 000 Mk. zur Verfügung, die aber für ungünſtigere Jahre
zurückbleiben ſollen. Im Allgemeinen erfreut ſich der Kreis einer
guten Finanzlage und auch die Kreisſparkaſſe iſt fortgeſetzt in einer
erfreulichen Entwickelung begriffen.

A Mühlberg a. E., 9. März. (Städtiſches. Land
wirthſchaftlicher Verein.) In der geſtrigen Stadtverord-
netenſitzung wurde zunächſt ſeitens des Bürgermeiſters Hauffe der
Verwaltungsbericht erſtattet. Sodann wurde von der Verſammlung
der Etat der Kämmereikaſſe pro 1898,99, der in Einnahme und
Ausgabe auf 34000 Mk. (im Vorjahre 30 461 Mk.) feſtgeſetzt iſt,
genehmigt. Zur Deckung der Kommnnalbedürfniſſe ſollen 125 Proz.
Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer und den fingirten Gemeinde
ſteuerſäen (im Vorjahre 100 Proz.), ſowie 125 Proz. der Grund-,
Gebäude und Gewerbeſteuer (im Vorjahre 100 Prozent als
Kommunalſteuer erhoben werden. Der in Einnahme und Ausgabe
mit 2609 Mt. feſtgeſetzte Armen-Etat wurde genehmigt. Jm
landwirthſchaftlichen Verein für Mühlberg und Umgegend hielt am
Sonntag Dr. Steinriede (früher in Braſilien) einen äußerſt ſpannen
den Vortrag über ſüdamerikaniſche Landwirthſchaft und deren Be
deutung für den deutſchen Landwirth. Der Vortragende erntete
reichen Beifall.

W. Erfurt, 9. März. (Erhängt) hat ſich im ſtädtiſchen
Krankenhauſe geſtern Nachmittag der 51 Jahre alte Zimmer
mann Franz Lindner. Das Motiv zum Selbſtmord war
Lebensüberdruß in Folge großer Schmerzen.

T Mühlhanſen, 9. März. (Schwerer Unfall.) Jn der
Maſchinenfadrik von Claes u. Flentje wurde der von der Firma
Kuhn u. Co. in Stuttgart hierhergeſandte Monteur Weiß in
das Kammrad der Dampfmaſchine gezogen und über das
rotirende Rad des Getriebes geſchleift. Hierdurch
erlitt er ſchwere Verletzungen durch Zerreißung der Fleiſch
theile an der Bruſt und dem rechten Arme, ſowie eine Wunde am
Kopfe. Sein Zuſtand iſt lebensgefährlich.

Halberſtadt, 9. März. Neue Bürgermeiſterwahl.)
Bei der geſtrigen Wahl eines zweiten Bürgermeiſters in hieſiger Stadt,
deren Ergebniß berrits von uns gemeldet iſt, erhielten im erſtenWahlgange Bürgermeiſter Dr. Schirmer Wittenberg 15, Senator
Schlüter-Lüneburg 11, während ſich 5 Stimmen zerſplitterten. Jm
zweiten Wahlgange fielen auf Dr. Schirmer 16 und auf Schlüter
15 Stimmen. Erſterer war ſomit mit 1 Stimme Mehrheit gewählt.
Fünf Stadtverordnete fehlten. Zu der Stelle hatten ſich im Ganzen
34 Bewerber gemeldet. Bürgermeiſter Schirmer hat nun der geringen
Mehrheit halber die Wahl abgeleönt, infolgedeſſen fand heute eine
nochmalige Wahl ſtatt, bei welcher Senator SchlüterLüneburg
mit 22 gegen 6 und 2 Stimmen, die auf zwei andere Kandidaten
fielen, gewählt wurde.

Magdeburg, 9. März. (Reifeprüfun g.) Geſtern
wurde am hieſigen ſtädtiſchen König Wilhelm-Gymnaſium
unter Vorſitz des Königl. Provinzial-Schulraths Herrn Dr. Kramer
die mündliche Reifeprüfung abgehalten und von ſämmtlichen ſieben
Abiturienten beſtanden.

T. Gotha, 9. März. (Hofnach richten Landtag.)
Die Nachrichten über Herzog Alfreds Befinden lauten weniger günſti
er begiebt ſich von Malta nach Villefranche. Großfürſt
Konſtantin iſt zum mehrtägigen Beſuche des Hofes nach Stutt-
gart abdgereiſt. Der Landttag wird ſich erſt nach Oſtern
verſammelu.

m Meiniugen, 9. März. (Der Landtag) nahm die Geſetz
entwürfe betreffend die lege der Witi wen und Waiſen
der Staatsbeaniten ſowie der Volksſchullehrer an

Berliner Chronik.
Am zehnjährigen Todestage des Kaiſers Wilhelm I.

war der Sarg im Mauſoleum zu Charlottenburg mit Kränzen
und Blumen ſo dicht bedeckt, daß darunter der rothe Sammet und
die goldenen Zierrathen verſchwanden. Weiße Blumen, wie
Schneedall, Flieder, weiße Azaleen und Maiblumen, nebſt Blattpflanzen
ſtanden an den Wänden des Mauſoleums. Auf dem Altar und zu
beiden Seiten auf den rieſenhaften Marmorleuchtern brannten
Wachskerzen und ebenſo auf allen anderen Leuchtern. Am
Sarkophage des Kaiſers hatle ſchon Dienstag Abend der Berliner
deutſch- konſervative Wahlverein“ einen Lorbeerkranz
mit ſchwarzweißer Schleife „zum Andenken an Kaiſer Wilhelm den
Großen“ niedergelegt daneben lag ein unſcheinbarer aus Tannen
reiſig und Haidekraut geflochtener Kranz. Zehn Minuten nach
9 Uhr kam der Kaiſer im offenen Wagen ohne Begleilung; unter
dem Mantel trug er die Uniform des 1. Garde- Regiments z. F.
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und Sterbekaſſe für Chormitglieder“ in Frankfurt a. M.
*Goldſtaub, der erſt vor Kur
zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, wurde geſtern

Am Mauſoleum angelangt, nahm er aus den Handen des Geh.
Reg.Raths Mießner einen Kranz entgegen, mit dem er zur Gruft
hinabſtieg, um ihn für ſich und ſeine Gemahlin auf den Sarg des
Großvaters niederzulegen. Der Kranz war aus weißen Roſen, weißem
Flieder und Maiblumen über üppigem Lorbeer gewunden und irug
auf der lang herabfallenden Atlasſchleife in Eolddruck die Anfangs
buchſtaben des Kaiſerpaares mit den Kronen, Der Kaiſer traf in
der Gruft Offiziers- Abordnungen des 1. Gorde Regiments zu Fuß
und des Königin Eliſabeth-Garde-Grenadier- Regiments Nr. 3, ge
führt von den Kommandeuren Oberſt und Flügeladjutant v. Kalck-
ſtein und Oberſt v. Plötz, welche Kränze mit Widmunggsſchleifen
in den Regimentsfarben gebracht hatten. Nach viertelſtündigem
Verweilen verließ der Kaiſer die Gruſt. Gleich darauf
wurde ein Kranz des Großherzogs und der Großherzogin
von a den mit roth gelber Schleife neben den Kranz der
Majeſtäten gelegt. Dann kamen die Vertreter der Leibregimenter,
deren Chef der Kaiſer geweſen war. Später überſandte auch die
Kaiſerin Friedrich einen Kranz mit ſchwarzer Atlasſchleife
perſönlich erſchienen die ehemaligen Generaladjutanten und Hof-
ſtaaten des Kaiſers, viele Kriegervereine und zahlreiche Privatper
ſonen, denen der Zutritt von 10 Uhr ab geſtattet war. Mittags
legte die Prinzeſſin Friedrich Karl einen Kranz am
Sarge nieder. Am Nationaldenk mal war früh Morgens
ein Kranz aus Eichenlaub niedergelegt worden.

Gerichtszeitung.
München, 9. März. (Der Gewölbe-Einſturz,) Das

Landgericht München I. verurtheilte heute nach dreitögiger Verhandlun
wegen des Gewölbeeinſturzes im Maximiliankeller am 17. November 189
den Baumeiſter Klinger und den Polier Henke zu je 3 Jahrer
Gefängniß. Zwei mitangeklagte Maurer wurden freigeſprochen.

Ans Nah und Fern.
Blutige Kämpfe in der Peſtſtadt. Jm Eingeborenen-Viertel

zu Bombay kam es infolge Auflehnung gegen die anläßlich der Peſt
getroffenen geſundheitlichen Maßregeln zu ernſten Unruhen, bei
denen mehrere Perſonen getödtet und verwundet wurden.
Marinetruppen wurden zur Wiederherſtellung der Ruhe entſandt.

(Siehe unter „Telegramme“.)
Exploſion eines Poſtpackets. Beim Ausladen der. Packet

in Rothenkrug (SchleswigHolſtein) von dem 4 Uhr Nachts von
Hamburg angekommenen Zuge explodirte ein Poſtpacket, wodurch drei
Perſonen des Poſtperſonales erhebliche Brancwunden erlitten und
die Fenſter des Poſtwagens und des Stationsgebäudes zum Theiſ
zertrümmert wurden.

Von der Kronprinuzeſſin- Wittwe Stephauie. Das geſtern
Vormittag über das Befinden der KronprinzeſſinWittwe Stephanie
ausgegebene Bulletin ſtellt feſt, daß die Entzündungs- Erſcheinungen
des rechten Lungenflügels faſt verſchwunden ſind. Das Allgemein
befinden iſt, trotzdem ſich die Löſung der noch beſtehenden links
ſeitigen Affeltion noch verzögert, recht befriedigend.

Eingeſtellter Betrieb. Die Erben des verſtorbenen Fabrik
beſitzers Liepſtein in Görlitz beſchloſſen, den Betrieb der Muskauer
Tuchfabrik (früher Richter) ein zuſtellen. Sämmtlichen Ar
beitern wurde gekündigt, und 120 Leute ſind daher brodlos.

Große Stiftung. Anläßlich ſeines geſtrigen 60. Geburkstages
hat Kommerzienrath Heinrich Lan z in Mannheim eine Stiftung
von einer Million Mark gemacht zur Unterſtützung bedürftiger Arbeiter
ſeiner Maſchinenfabrik.

Das Leichenbegäungniß Caballottis hat geſtern in Mailand
in feierlichſter Weiſe ſtattgefunden. Alle Straßen, durch welche der
Trauerzug ſich bewegte, waren von einer dichtgedrängten Menſchen
menge angefüllt.

Ungetreuer Kaſſirer. Der Kaſſirer der „Deulſchen
nurzem wegen ZeitungsdepeſchenDiebſtahls

wegen Unterſchlagung von 500 Mark Kaſſengeldern in Haft
genommen.

Handelskammer zu Halle a. S.
II n Halle, 9. März.

Der Beitritt der Kammer als Mitglied zum Verein reiſen
der Kaufleute Deutſchlands mit einem Beitrage von 30 Mk.
wurde gutgeheißen.

Die Kammer beſtätigte die vom Verkehrsausſchuß getroffene Wahl
der Herren Direktor Voigt Bitterfeld und Kaufmann Werther-
Halle zu Mitgliedern der Bezirks-Eiſenbahnräthe
Magdeburg dezw. Erfurt-Halle und der Herren Säge-
werksbeſitzr Müller und Kaufmann Hofmeiſter- Halle zu
Stellvertretern derſelben.

Nach dem Vorſchlage des Herrn Brauereibeſitzers Bauer Halle
beſchloß die Kammer, den Antrag des deutſchen Brauerbundes auf
Schaffung einer Rormal-Steuer- Ordnung für die Erhebung
von kommunaler Bierſteuer zu befürworten.

Die r r über die Aus geſtaltung des kauf-
män niſchen nter richtsweſens und Schaffung
von Handelshochſchulen leitete Herr Handelskammer
Sekretär Dr. Wermert. ein. Derſelbe hob die Fortſchritte hervor,
welche das kaufmänniſche Unterrichtsweſen in faſt allen Nachbar
ländern Deutſchlands in neuerer Zeit beſonders durch die Errichtung
von Handelshochſchulen gemacht hat, wie eine ſolche jetzt in Deutſch
land zum erſten Male in Leipzig gegründet iſt, während die erſte
Anſtalt dieſer Art in Preußen Oſtern d. Js. in Aachen ins Leben
tritt, eine andere für Danzig geplant, eine weitere auch
für Hannover angeregt iſt. tit warmen Worken trat
der Redner für den Gedanken ein, daß auch in
Halle für das mittlere Preußen eine Handels-
bochſchule im Anſchluß an unſere Univerſität ge-
ſchaffen werden möge. Weiter aber wies der Redner
darauf hin, daß auch auf dem Gebiete der kaufmänniſchen Fort
bildungsſchulen noch viel in unſerer Gegend zu thun bleidt, da im
Handelskammerbezirke ſolche Schulen in Städten mit mehr als
I0 000 Einwohnern nur erſt in Halle (ſeit 1866), Wittenberg,
Bitterfeld, Eilenburg Merſeburg und Torgau beſtehen. In der Be
ſprechung gab Herr Reinicke der Anſicht Ausdruck, daß in Halle,
wenn deninächſt die beiden Oberrealſchulen nicht mehr zur Aufnahme
aller angemeldeten Schüler ausreichen ſollten, eine Handelsſchule
errichtet werden könne und gewiß rigen Zuſpruch haben werde.
Herr Kommerzienrath Steckner erklätte ſeine Sympatbhie
für den Gedanken der Errichtung einer Handelshochſchule in Halle,
deren Schaffung allerdings wohl manche Schwierigkeiten bieten, aber
doch wohl ins Werk zu ſetzen ſein und, wenn die Sache mit kräftiger
Hand gefördert werde, aus beſcheidenen Anfängen zu einer nicht
minder kräftig entwickelten Anſtalt führen könne zum Segen des
Kaufmannsſtandes, wie es bei dem landwirthſchaftlichen Inſtitut un
ſerer S zum Segen für die Landwirthſchaft der Fall ge
weſen ſei. Nach dem Vorſchlage des Referenken nahm dann die
Kammer einſtimmig folgende Reſolution an:

Die Kammer nimmt von den Ausführungen ihres Referenten
mit Befriedigung Kenntniß und beſchließt, das kaufmänniſche
Unterrichtsweſen in ihrem Bezirke unter Vorausſetzung der Veihilfe
des Staates und der Gemeinden nach Kräften zu fördern, damit
mit thunlichſter Beſchleunigung in allen Städten ihres
Bezirks, in denen ein Bedürfniß hervoretreten iſt, kaufmänniſche Fortbildungs-
chulen errichtet werden. Ferner beſchließt die

Kammer, die in der Gegenwart brennend gewordene Frage der
Handelshochſchulen fortgeſetzt im Auge zu be-
halten und, wenn irgend möglich, auf die
Schaffung einer ſolchen in Halle hinzuwirken.

(Schluß folgt in der Abendnummer.)
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Schwurgericht zu Halle a. S.
77 Halle, 9. März. (Jagdvergehen und Urkundenfälſchung.Die ben ne Sitzung beſchäftigte ſich mit der Sache des am 16. rn

1858 zu ngefeld geborenen früheren Stellmachers, jetzigen Arbeiters
Guſtav Fricke aus Gorenzen, welcher unter der Beſchuldigung
ſteht, im Jahre 1897 in der Feldmark um und bei Gorenzen, Eisleben
und Sangerhauſen Wildſcheine fälſchlich angefertigt und dieſelben
beim Verkauf von gewilddiebtem Rehwild benutzt zu haben, ferner
bei Gorenzen die Jagd auf Rehe und Haſen unberechtigt und gewerbs
mäßig ausgeübt und am 28. September 1897 dem Gensdarmerie
Oberwachtmeiſter Wenzel bei einer Hausſuchung durch Gewalt Wider
ſtand geleiſtet zu heben.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsräthen
Lebenheim, Vorſitzender, Erler und Winkler, Beiſitzer;
die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Hoffmann, als Ver
theidiger plädirte Herr Rechtsanwalt Foehring. Von den Ge
ſchworenen wurden folgende ausgelooſt: Ober Steuer
Kontroleur Ludwig Paul-Halle, Kommerzienrath Heinrich
Lehmann- Giebichenſtein, Kaufmann Otto Männecke-
Eisleben, Rentier Richard HeyerDelitzſch, Kaufmann Reinhold

reytagHalle, Privatdozent Dr. Adolf SchenkHatle, Rentier
ax Conxrad-Giebichenſtein, Gutsbeſitzer Friedr. Kuckenburg

Arnsdorf, Heinrich Röver-Eisdorf, Rentier Guſtav
Faldix-Halle, Rentier Louis Bauer- Halle und Rentier Franz
Arnold- Eisleben.

Der Angeklagte Fricke iſt eine in ſeinem Wohnorte Gorenzen
wegen ſeiner Gewaltthätigkeiten gefürchtete und wegen ſeiner Wild
diebereien berüchtigte Perſon. Er hat eine ſtarke Familie, 7 Kinder,
und will durch Noth dazu gezwungen worden ſein, den Lebens
unterhalt für die Seinigen durch Wilddieberei zu friſten. Der Ver
dacht beſtand, wie erwähnt, ſchon lange gegen ihn, da aber Jeder-
mann ſich fürchtete, ihm auf ſeinen unerlaubten Wegen, auf denen
er wiederholt geſehen worden war, entgegenzutreten, konnten Beweiſe
nicht erbracht werden. Durch einen Zufall gelang dies. Der An
geklagte hatte die gewilddiebten Rehe u. A. an den Kaufmann
Schmook in Sangerhauſen verkauft und dabei jedesmat einen Wild-
ſchein beigefügt, der auf den Namen des Gutsbeſitzers Richard
Freund in Piscaborn ausgeſtellt und vom Ortsſchulzen
Luther beſcheinigt war, auch einen Stempel trug. Nachdem Schmook
mehrere Rehe im Frübſabr 1897 gekauft hatte, benöthigte er ein
ſolches zu Pfingſten. Er telegraphirte an den Gutsbeſitzer Freund
dieſerhalb, erhielt das Telegramm aber zurück, da F. den Kaufmann
Schmook nicht kannte. Darauf kam Letzterer perſönlich nach Pisca-
born urd ſah zu ſeinem Erſtaunen, daß Freund gar nicht der bis-
herige Verkäufer der Rehe geweſen. Der Gensdarm bekam Kenntniß
davon, ließ ſich die Perſon des Mannes beſchreiben und einen der
Wildſcheine ſchicken. Da die Beſchreibung auf die Perſönlichkeit des
Fricke paßte, verſchaffte ſich der Oberwachtmeiſter Wenzel eine Schrift
probe durch den Gemeindevorſteher Eimler und erbat ſich die Er
laubniß zu eine Hausſuchung bei Fricke. Hierbei wurde ein doppel
läufiges, auseinanderzunehmendes Gewehr, 5 BVlankets zu Wildſcheinen,
Jagdgeräthe anderer Art und eine kleine Büchſe mit dem bei
der Fälſchung benutzten Stempel mit Farbe gefunden und beſchlag-
nahmt. Als die Gensdarmen bei Durchſuchung des Kaſtens waren,
ergriff F. eine darin ſtehende Cigarrenkiſte und lief damit vach der
Küche. Der OberWachtmeiſter war ſchnell hinter ihm her und entriß
ihn die Kiſte. Dabei ſern die 5 Blankets zu den Wildſcheinen in
den Waſchkeſſel, wo ſie ſorgſam herausgefiſcht wurden. Bei der
veiteren Durchſuchung wollte K mit ſchnellem Griff ein kleines Büchschen
bei Seite ſchaffen. Nur mit Aufbietung von Gewalt konnte der Ober
Wachtmeiſter den Gegenſtand in ſeinen Cewahrſam bringen. F. wurde am
15. Oktober in Haft genommen. Am 23. Oktober gelang es ihm, aus
dem Gefängniß zu Mansfeld zu entweichen, er wurde aber am
26. wieder eingeliefert. Der Angeklagte räumte, nachdem er in der
Vorunterſuchung alle möglichen Winkelzüge gemacht und unbe-
ſcholtene Perſonen zu verdächtigen ſich bemüht hatte, heute die
Fälſchung der Wildſcheine und das unberechtigte Jagen ein, beſtritt
aber den Widerſtand gegen den Ober-Wachtmeiſter bei der Haus-
ſuchung. Geſtändigermaßen hat der Angeklagte im Frühjahr
1897 in fünf Fällen Rehe, die er gewilddiebt hatte, mit je
einem gefälſchten Wildſchein verkauft, und zwar drei an den Kauf-
mann Schmook in Sangerhauſen, zwei an die Wildhändlerin Frau
Urbach in Eisleben. Die Wildſcheine ſind im Verwaltungs:vege von
dem Herrn Ober- Präſidenten der erlaſſene Vorſchriften, um
dem Verſchleiße von gewilddiebtem Wilde vorzubeugen. F. hatte ſich
eine Anzahl ſolcher Wildſchein-Blankets zu verſchaffen gewußt, die
Rubriken entſprechend ausgefüllt und als den Jagdberechtigten den
Gutsbeſitzrr Richard Freund in Piscaborn angegeben,
dieſen ſo ausgeſtellten Wildſchein auch mit der Unter
ſchrift des Gemeindevorſtehers Luther in Piscaborn nebſt
Gemeindeſiegel beglaubigt, das er ſich mit einem alten Dreipfennig-
ſtück, in welches eine Tanne eingekratzt war, herſtellte. Beidem Verkauf der gewilddiebten Rehe gab F. ſich auch als
Gutsbeſitzer Freund in Piscaborn, den Jagdberechtigten, aus.
Nach dem Spruche der Geſchworenen wurde der Angeklagte ſchuldig
befunden der ſchweren Urkundenfälſchung in fünf Fallen und des
unberechtigten gewerbsmäßigen Jagens, dagegen nicht des Wider-
ſtandes gegen einen Beamten mildernde Umſtände wurden ihm
nicht zugebilligt. Der Gerichtshof erkannte auf eine Geſammtſtrafe
von 4 Jahren Zuchthaus, 5 Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, die
bei der Hausſuchung beſchlagnahmten Utenſilien wurden eingezogen.

M

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Freitag, 11. März Wenig verändert, Niederſchläge.

Waſſerſtäude dedeuter üder, unter Rull.)
Eagale und Uunfſtrut.

Fall Wuchs
Straugßfurz S. März 4 1,65. 9. März 1.65. o eIII 9. 7 224. 10. 2,26. ung 0,022. 2,82. 10. 4 2,82.Alsleden III 8. 7 r 2,87. 9. 2 2,68, 0,02

Elbe.

Autig 8. März 2,97 Nätz 4 1,11. 0,04Dresden 0.19. 9.8. D 0,01Gitten o 2,86. o e 2,78. 0,08Sarod. [7 2 2,99. a 2 2,93. 0,06 uVagdeburg. 4 2,57. e 2,50. 0,07 2Wittenderge 7 77 3,13. I 77 3,Iv, 0,03

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Spar und Vorſchuſbank in Halle a. S. iſt

für das Geſchäftsjahr 1897 infolge von nothleidenden Forde-
rungen gezwungen, den ganzen Gewinn zu Abſchrei-
bungen zu verwenden. Jn erſter Linie kommt hierbei die
Eröffnung des Concurſes über das Vermögen des Halleſchen
Vereins für Kohlenbergbau u. Brikettfabrikation
in Betracht. Der Concurs iſt noch in der Schwebe, und läßt
ich daher zur fr nicht überſehen, auf welchen Betrag der

rluſt der Bank zu veranſchlagen ſein wird, welche mit voller
Energie daran arbeitet, eine möglichſt vortheilhafte Verwerthung
des Bergwerks herbeizuführen. Der Geſammtumſatz betrug
Mk. 38 330 772,60 gegen Mk. 38 942501,75 im Jahre 1896,
es war daher ein R Porrrwmig von Mk. 611 729,15. Die
Generalverſammlung findet am Mittwoch, den 16. März, Nach
mittags 4 Uhr im „Hotel zur Stadt Hamburg“ ſtatt.

7 h Aktien Geſellſchaft für Branukohlen-
Gewinnnung. Die Geſammt-Kohlenförderung im letzten, dem

langte.

42. r beträgt 9387 548 Hektol., daher mehr als im
Vorjahre 398 292 Hektol. Die Theergewinnung beläuft ſich auf
200 189 Ctr. (gegen das Vorjahr 18211 Ctr.) Die Ausbeute an
Theer aus 1 Hektol. Schweelkohle ſtellt ſich im Durchſchnitt auf
5,5688 Kilo. Die Fabrikation der Naßpreßſteine ſtellt ſich auf nur
13 152 280 Stück Preßſteine. hat ſich die Brikettfabrikation
von 1 473 308 CEtr. auf 1 586 136 Etr. erhöht. Die Ziegeleien waren
ſehr gut beſchäftigt und erhielten bei vermehrter Produktion weſentlich
beſſere Preiſe für das auch in Qualität noch beſſer gewordene Mauer
ſteinaterial. Wenn es trotz mancher Störungen in den Betriebs
verhältniſſen gelang, einen höheren Gewinn als im Vorjahre zu er
zielen, ſo iſt dieſer, zwar auch nur beſcheidene, Mehrerfolg dem ver
rößerten Abſatze, nicht etwa beſſeren Preiſen der 7

ineralöle, Paraffine und Kerzen zu verdanken. Vielmehr kommen
die Verkaufspreiſe dieſer Produkte durchſchnittlich nied iger aus. Der
Brutto Gewinn ſtellt ſich auf 682296,33 Mk., der Reingewinn nach
Abſchreibung von 288 632,69 M. auf 393 663,64 Mk., woraus eine

Dividende von 7x Prozent beſtritten werden kann, über
welche die Generalverſammlung, welche am Montag, den 14. März
Vormittags 11 Uhr im Grand Hotel Bode ſtattfindet, zu beſchließen
haben wird. Auf neue Rechnung würden dann 1845,28 Mk. vor
utragen ſein. Gemäß Auffichtsrathsbeſchluſſes wurde die Zins-Feraelerun unſerer Schuldverſchreibungen von 4 auf 4 Prozent in

die Wege geleitet. Vom 1. Juni ab werden dieſelben mit 4 Proz.
verzinſt werden.

Geſtern fand die Generalverſammlung der Antheils-
eigner der Reichsbank ſtatt, in welcher die Dividende auf
7,92 Proz. gegen 7* P im Vorjahre zur Feſtſtellung ge

An Stelle der verſtorbenen Herren Geh. Kommerzien-
rath Schwabach, General-Konſul Schönlank und Ed. Rieß
wurden Herr Engelbert Hardt zum ordentlichen Mitglied und
die Herren Dr. Paul Schwabach, James Hardy und Kom-
rath Fritz Friedländer zu außerordentlichen Mitgliedern
gewählt.

Nordhauſen, 9. März. In der geſtrigen Aufſichtsraths
ſitzung der Nordhäuſer Aktiengeſellſchaft für Ta
petenfabrikation wurde beſchloſſen, der am 2. April d. J.
ſtattfindenden Generalverſammlung für das Geſchäftsjahr 1897 die
Vertheilung einer Dividende von 4 Pro z. vorzuſchlagen.

Braunuſchweig, 9. März. Die Vorwohler Portland-
Cementfabrik ſchlägt 18 Dividende vor, beſchloß eine Anleihe
von 400 000 behufs Betriebserweiterung und eine Kapitaler
höhung um 368 400 c.

Schmalkalden, 8. März. Jn der geſtrigen General Ver
ſammlung der Vereinsbank wurde genehmigt, 6
Dividende (gegen 5 Proz. in 1896) zur Vertheilung zu bringen
und den Reſerven wieder angemeſſene Beträge zu überweiſen. Die-
ſelben erreichen hiermit eine Höhe von rund 80 000 Mk. Der Ge
e e belief ſich auf 16 825 646,46 Mk. gegen 11 603 805,86 Mk.
im Vorjahre.

Viehmärkte.
Berlin, 9. März. (Viehmarkt.), Es ſtanden zum

Verkauf: 331 Rinder, 2223 Kälder, 1090 Schafe, 8172 Schweine.
Rinder: A B. C. D. 44--48 Bullen: A.B. C. 43-46 Färſen und Kühe: A. B. C.D. 45--47 E. 41--43 A. Kälber: A. 64-69 B. 57
62 O. 48 55 D. 38-44 Schafe: A. 5457 AC,
B. 48-53 C. 45-47 D. Schweine;: A. 58
B. O. 56--57 D 53--55 P. 53 56 Vom Rinder-
auftrieb blieben etwa 70 Stück unverkauft. Der Kälberhandel ge
ſtaltete ſich ruhig. Die Schafe wurden bis auf ungefähr 100 Stück
verkauft. Der Schweinemarkt verlief ruhig und wurde geräumt.

Hamburg, 9. März. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 7. bis 9. März.

Bezahlt wurden
Beſte ſchwere reine Schweine 57——58 20 Tara, Schwere

Mittelwaare 57-58 22 Tara, Gute leichte Mittelwaare
56-57 22 Tara, Geringere Mittelwaare 55--56
24 Tara, Sauen nach Qualität 50-54 ſchwank. Tara,
Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungsſtelle.
9. März 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 186 187 135 1l56 160 140Mittelmark, Priegnitz 186 132138 150 140
Neumark. 182--188 130 142 145--160 139--140
Lauſitz 187 135--150 2 140 150Magdeburg 182 192 139 145 174 196 155--159
Altmark 183 185 135--137 148--152Merſeburg, öſtl. d. Mulde 170 187 134-142 s 143 158

do. weſtl. d. Mulde 173--191 141-147 175--194 163
Erfurt 183 190 150 160 180--195 160Stettin (Bezirk) 189 139 156 148Stolp (Platz) 185--192 128 136 128--145 136--142
Anklam (Platz) 179-183 135--138 125-148 135--139
Greifswald (Platz)

i 183 192 133 135* 144 135Danzig

Thorn 180 182 134 138 137 143Culm 188 S SElbing 2ct n 132Königsberg i. Pr. 189 1341Allenſtein 180 185 125 1321 125--138 125 160

Tilſit s 134 S SBreslau 189 149 169 153Striegau 175--188 140--152 154--170 148 160
Glatz 189--198 141-145 158--170 146-156
Lüben 176 184 140--148 146 154 147--155
Bromberg 185 194 143 140 130Krotoſchin 186--190 138--140 140--150 148 150
Jnowrazlaw 179 136 157 145169 133--147 147--159 153.-161

iſſa o 135 141 144--150Kiel 180 185 140 140--150Norderdithmarſchen 188 147 h 132Oldenburg 182 135 135 140Kaſſel 196 154 e 153Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 187 190 135--139 145 160 135--141

55 L p. g. p. 38p.Königsberg i. Pr. 183 1312 S 15 s
Berlin 196 148 2 152b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſiveFracht, Zoll und Speſen.

am 9. März am 8. März
Von RNewyork nach Berlin Weizen 106*/, Cts. A. 220,45 220,00

Chicago 1 22100 221,0002x

Liverpool 7 ſh. 5 d. 213,20 212,25Odeſſa 118 Cop. 211,50 211,50158,40 158,40
Weizen 118 208,00 208,00
Roggen 78 155,00 155,00Weizen 12,04 ö. fl. 204,80 204,30

238 h1. i. 210,60Roggen 137 bi. fl. 153,25 154,85

Riga
t

Jn Peſt
Von Am c nach Körr

2 u

Prozent

Magdeburger Handelsbericht vom 9. März. Nicht
amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,62 10,75 ungewaſchene 9,75—10 Gedarrteuckerrüben, gewaſchene 11,00 ungewaſchene

rima Kartoffelſtärke und -Mehl 23,00 23,25 c.
apskuchen 12,30--13,70 Alles per 100 Kg.

Magdeburg 9. ar (Rotirungen des MagdeburgerVereins für Jandwirthſchaft.) Veizen ſehr feſt, ſchwere Quali
täten bis 193 „c,, Shirriffs bis 190 Ac, gute Rauhweizen bis
180 Ac, ab Station bezahlt. Roggen beſſer, 135--144 ab
Station. Gerſte mehr gefragt, feinſte Qualitäten 190--200
mittlere 175--185 Landgeriten 162--172 bezahlt. Auslän
diſche Futtergerſten ſteigend, 124--128 ab hier geboten. Hafer
ruhig, 145--152 Mais, bunter amerik. loko ſehr gefragt,
99 100 Frühjahr 97--98 c ab hier bezahlt.

Waaren und Produkteubverichte.
Getreide.

Hamburg, 9. März. Veizen loco feſt, dolſftein. ioco neuer 185--155 Mt.
Roggen ioco feſt, mecklenburg. loco geuer 140--348 Mk. ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 112., Mais Gertte ruhig.Wien. 9. März. Weizen ver Frädjahr 17,50 Gd. 11,51 Gr., Koggen ver
Frühjahr 8,50 Sd., 8,22 Gr. Nais per MaiJuni 5,66 Go. 5,66 Br. Hajer
ver Frühjahr 6,50 Gd., 6,91 Br.

Veſt, März. Weizen loco ruhig, ver Frühjahr 12,02 Gd., 12,08 Br., ver
Septbr. 9,06 Gd. 9,97 Br. Roggen er Frühjahr 8,53 Gd., 8,535 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6.51 Gd., 6,69 Br. Mats er MaiJuni 5,87 Gd., 5,88 Br.

Paris. 8. März. (Aniangsbericht.) Weizen feſt, er März 28,65, pr. April
28,60, pr. MaiJuni 8,35, pr. Mai-Auguſt 27,60,. Roggen behauptet, pr. März
17,85, er Mai-Auguſt 17,00.

s Paris, 8. März. (Schlußbericht.) Veigen rnhig, er Närz 28,65, vor. Adril
26,60, or. MaiJuni 28,35, pr. Mai-Auguft 27,6 Roggen ruhig, pr. März 17,30,
pr. Nai Auguſt i7,00.

Weizen ſteigend.Aurtwerpen, 9. März.
rvihg. Gerſte behaupter.

Amfſterdam, 9. März. Veizen auf Termine höher. do. vr. März
per Mai 223. Roggen ioco do. anf Termine feſt, pr. März 136, perMai 133, ver Juli vr. Oktober 123.

London, 9. März. An der Küſte 1 Weizenladungen angedoten,
RNewe9)ork. o. März. Telegramm.) Rotber Winterweizen Weizen loco

108, pr. März 1061 pr. Avril 9 Mai 101, her Juli 94 Nais pr.
März pr. Nai 35 pr. Juli 35, Medl 400. Getreidefracht 3

Chieago, 9. März. (Telegr.) Weizen pr. März 107 pr. Mai 104 Mats
ver März 28

Roggen bedhauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 9. März. (Schlusbdericht.) Rüben-Rodzucker 1. Vrodutt Baſts

NKendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per März 9,25, per April 8,
per Mai 9,57 per Juli 9,50, er Auguſt 957 ver Oktober 9,25. Ruhig.

London 9. März. 9620 Vroz. Japaqzucker 11 ſtetig, RübenRoozucker loco
9 Käufer.

Kaffee.
Hamburg, März. (Anſangsbericht) Kafſſee. Good average Santo?, März

29,50, Mai 29,60 G., Sestemder 30,56 G., Dezember 35,.0 G.
Hamburg. 9. März. Schlußbericht. Kaffee. Nur für Good average Sautos,

März 28,650 G., Mai 29,75 G., Seotember 30,60 G., Dezeinber 31,00 G. ß
Havre, 5. März. (Anfang-bericht.) Katjee n New Yort ſchlor mit 20 Points

Baiſſe. Rio 12,000 Sack, Santos 17 000 Sack.
Havre, 8. März. Schlußbericht. Kaffee good average Sontos März 26,00,

Mal 36,00, Seotember 36 75. Tendenz Rnbig.
Amſterdam L. März. Japa-Kagjee good oroinarv 25,00

Vetroleum.
Bremen, 9. März. BVetroieum. Faß zollfrei. Standard white los 5 40 Br.
Hamburg, März, Petroleum beſſer. Standard waoite loco 525 Br.

e Antwerpen, März. (Schlußbericht.) Raffinirres Type weit loco 1555, bez-
u. Br., März 155 BDr., April- Mai 155 Br. Tendenz Steigend,

Sviritus.
Nordhauſeit, 5. März. Branntwein 45 Vol für 3009 Kilogr. ohne Faß

ab Brennerei 65,00——65,00 Mk., Branntwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 57,06 bis
59,00 Mk., nach Angasc der Kommiſſton der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskommer notirt.

Berlin, 9. März. Spfritug loco ohne Faß mit 70 Markt Veröranchsabgade
42,03 MNk., mit 50 M. Abgabe 42,20 Mk.

Breslau, L. März. Spiritus her 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Nk. Ver
ger März 63,30 G., do. 70 Nart Verdrauchsabgade per März 41,80 dis

o bz. S.Stettin 9. März. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſnmitener 51,80 bz.

Hambuxeg, 9. März. Sviritus behaupter, März 211 G., März-April 216 G.
AvrilNai 21,00 G., Mai- Juni 21 G.

Paris, 9. März. (Anfangsbericht.) Spiritus behpt. Närz 44,75, April 45,/80.
NMaiAuguſt 43,75, September-Dezemder 29,75.

Oele. DOelſaaten. Fettwaagreu.
Hamburg, 9. März. Rüböl unverzolt) ruhig, loco 53,00 Br.

Köln. März. Rüböl loco 55,70. 3Daris, 9. März. (Anfangsbericht.) Küböt ruhig. März 52,75, April 53 00,
Mai-Auguft 53,75, September Dezember 54,25.

Hülſenfrüchte.
Berlin. 8. März. (Amktlich.) Erbſen gelbe, zum Kochen 26,00 40,00 Mk.

Speiſebohnen, weiße 25 50 Nk., Linſen 25 -70 Me.
Nordhauſen, März. Kocdlinjen 20,00-—-32,00 Rt., Kowerbſen 16 -20 Nk.,

Sveiſebohnen 20,09--26,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. 8
Berlin, v. März. (Amtlich.) Trockene Kartoifelſtärte 23,00 Mk., Kartoſfelmedt

23,00 M2., ſeuchte Stärke 13,30 Mk. Kartoffeln 5,00--6,00 Mk.
Nordhauſen 8. März. Kartoffeln 5,00-—5,50 Mk., ver 190 Kllogram n.
Hamvurg. März. Karroffelſtärte, prima Waare vrompt 2 22 Mk.,

Lieferung Avri Mai 212/22 M.. Kartoffelmedi, prima Waare vrompt 22 bis
22 Mt., Lieferung April- Mat 22 221 Mt., Suverior Stärke 22 M
Superior-Mehl 221-23 Mk. ver 100 Kilogramm,

Käſe.leiſch. Butter. Eier.Serlin, S. Närz. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,2) 60 MNt., Gauch
fleiſch 2,00--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00 1,60 Mk.
Hammelfleich 1,00--1,50 Mt., Butter 2,00-—-2,50 Mk., per i Kilogramm, Eier 2,60 bis
4,50 ver Schock.

Nordhanſen, 8. März. Rindfleiſch 1,29——1,40 Mk., von der Keule obne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,30——-1,40 Mk., geräucherter Speck 1.0 Mt.
Hammelſleiſch I. I--1,2) Mk., Kalvsfleiſch 1,10--1,25 RE., Land utter 1.83 M2., Speiſe-
butter 2,60--2.20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,80-—2,40 Mk., Eier 3,00-—-1,07 M. ver 1 Kilo

gramm, Eier 3 00—5 20 Mk., Käſe 4,00-4,50 M. ver Schock.
Hamburg, 7. März. Schmalz. Steam 27,00 Mk. Fairban? 28,75 Mk., Amour

Svpezial 29,25 Mt., Chamberlain Noe u. Co. 28,75 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern,
Kreuz a. Schaub 35,00-—37,00 Mt., Schlachterſchinalz 65 M. ver NettoCentuer inkl. Zoll.
Squire Schmalz in Tierces 30,50 Mark, in Firkins 312 Pfd. 31 00 Markt, in Eimern
à 56 Pfd. 33,50 Nk., in Simern à 28 Pfd. 32,00 Mk.

Fiſche.
Berlin, 8. März. Karvfen 1,00-—-2,20 Nt., Aale 1,2 89 Mk., Zander 1.90 bis

bis 2,650 Mt. Hechte 1.90 --1,80 M2., Barſche 0,80--1,69 Mk., Schleie 1,20-2,60 Mk.,
Bleie 9.20 1.20 M. ver Kilogramm, Krebſe 2.50 :2,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 7. Närz. Steinbutt 120 Pfg., kleine 85 Pfg., Seezungen 155 Pfg.
kleine 120 Pfg., Kleiße, große 765 Vfg., kleine 35 Pfg., Rothzungen 20 Pfg. Zander,
70 Pfg. Schouen, grose 42 Vfg., mittel 17 Vfg., kleine i Pfg. Schellſiſche, große 25 Pfa.,
mittei 17 Pfg., kleine 11 Vfg., Lachs, rothfl. Pfg., Silberlachss Pfg.
Lachsforellen Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer lebende 269 Pfg.,
Cabliau, große 15 Pfg. kleine 14 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Rochen 16 Pfg., Blaufiſch 9 Pfg
Schnepel 36 Pfg.

Stroh. Heu.Verlin, Närz. (Amtlich.) Richtſiroh 1,00 ,50 Ne., Hen 4,40--7,50 R. für

100 Kilogramm. zuRordhanſen, Närz. KRichtſtrod 3.60— 350 Nt., Heu 5,00 50 Nt., für
100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.
Seipzig, Närz. Kammzug Termindandel. Sa Viata, Grundmuſter B.,

per Närz 3.82.. Mt., per April 2,50 Mk., ver Mai 3,55 Mk., ver Juni 3,45 Mk.
ver Juli 3/45 Rk., ver Augun 3,52 Mt., per September 3.42 Mt., per Oktoder
2,40 Mt., ver Rovember 3,40 Mk., per Dezember 3,40 Mk., Jannar 3,50 Mk.,
Februar 3,40 Mk. Umſatz 20 000 Ballen. Tendenz: Ruhig.

Dremen, 8. März. Baumwolle. Matt. Uviano niddling loco 32,50 Pis
Liverpool, 9. März. (Schiußb.) Baumwolle Umſatz 19000 Bauen, davon für

Spekulation und Export 1 Ballen,
Niddling amertkanfiche Lieferungen Stetig.

Per MärzApril 32 Käuferpreis, per AuguſtSeptember 32 Käufervreis,„Avril-Mai 32 Käuferoreis, Sevptemder Oktober 32 e Käufervreis,
MaiJuni 32 Verkäuferpreis, Oktober November 32 Käufervreis,
Juni-Juli 32 Käuferpreis, NovemberDezem der 32 4 Verkäuferpreis
Juli Auguſt 32 Käuferpreis. Dezember Januar 32 Verkätferpreis.

Düngemittel.
(Chiliſalpeter.) Loco 7,05 Mark.

Metalle.
Amfterdam, 9. Närz. Bancazinn 59
LSondon, 9. März. Silber 25 Lſtrl., ChiliKupfer 502 Lſtrl., per Monate

507 Lftri., Blei ſpan. 128, Eſtrl., engl. 3287, Lſtrl., Zinn 65/, Lſtrl., Zind 182 Aſtrl.,
Quedſiſder i. 7 Lſtri. 22 5h., II. 7 Liirl. 2 ab.46 n lasgow, 9. ar. (Schlußdericht). Roheiſen. Mixed numbers wäkrants

sh 2 d.

Hamburg, 8. Närz.

Rio de Janeiro, 8. März. Wechſel auf London
Buenos Ayres, 8. März. Goldagio 169,

„7T J
Verantrwortltch für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, für

den Inſeratentheil Gruſt Duebfſchy, deide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 12 Adr. Vormirrage. Alle die Redaktion vderreffenden Zuſchriften ſind nicht
verſfön iig, ondern iediells An die Redaktion der Dalleſchen
Deitnung in alle a. S. zu adrefſtren.
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Matr And. 68-49 garCoursnotirungen Seee IIIIIIIIII 7der Berliner Börſe vom 9. März. t 586. c
e. B. l(ErgänzungsCourfe.) re Sadbahn

e u nWeimar--Geraer IIIIIIIIIIIIIIIII 4 e Aus

Serrabahn 4 n nDeutſche Fonds und Staatspapiere. en
öhm. Nordb. Gold-Obl. 4 ſI0o1.70

Zurdeſſ. P.Sch. à 40 Thle 77 Buſchtiedraoer Gold Obl. hBad. Präm. Anleihe 1867. 146,40 bz. DurxBodendacher II. en
Baieriſche Präm. Anleihe n 4 162 90bz. do. h 77Braunſchw. 20 Thir.Loofe los so do. SitberOsl. 99,90 6
Köln. Mind. Pr.-Anth. e e 3 137,86 do. Gold Obl. 4Deſſauer Si.vr.Anl. h DuxPrager Gold Obi.50 Thlr.Looſe II n S h 4 vMeininger 7 i Looſe er l 21,46 v vie ſefe, 2 war s
Oldenb. 40 Thlr. n 3 130,80 G Kaſch. Oderberg Gotd-Obi. 4

Kr do. e h 4 3535 Se onprinz Rudo bahr. d 4 1Ausländiſche Fonds. do. (Salzkammergut) 2 I0, I

r e r 9taats ba n, alte. reFreiburger 15 Fres.Looſe 25,90 B do do. 18374. 2 Be
Jtal. Natb.Pfd. ſtr. III 4 96,00 G do. do. 1885. 3 92,90Kopenhag. Stadt Anl Zu 99,90 do. do. Ergänzungen 9480Oeſterr. PapierRente a 102 80 E do. do. w. du 4 10,40 G

do. Cred. 100, 55. 316 00 Oeſterr. Sotalbahn 75do. 1800er Looſe 4 148 90 z do. Rordweſtbahn gar 5 ins G
do. 1864er Loofe PilſenBrieſen 25Kuſſiſche Präm.Ani. 1964 5 28350 63. Südöſter. Bahn (Lomb.) 2 7520
do. do. 1666 6 267,25 do. Gold O. 5 o 25 8Spaniſche Schuld 4 7 Ungar. Nordoſtbahn e 5 r dLürkiſche Adminkſtr. 96,70 53 do. do. GoldObl. 5. 103,00do. ZollOblig. e III 5 J 7 a Eiſenbahn SilderI... 4 101,50do. 400 Fres. III4,70 B Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. 2
do. Tabd. R.A. ab. 1o JoangorodDomdrowo h a c

Oſtafr. Zoll Obl. 5 108,70 bz. KoslowWoron. 1889 o 708t a 1665 12rsk ew 2,9MoskauKursk. 77Deutſche HypothekenPfandhriefe.

MoskoSmolense. 5 100,30 GAnd. eDeſſauer Pfandbr.. 100,70 G NijäſnKoslow. Io2,50 GDeutſch. r Kr. Präm. i. e An 125/50 bz. RjaſchkMorcezanſk.. 5 77
II. 3 115, 20 b. Dis -SotogopeD. Grn v. III. r. 110 3 103,46 Ruſſ. Südweitbahn 4 103 75 G

do. IV. rz. 110 33 10349 G Transkaukaſiſche e h 2 e
do. V. r. 100 i 98,80 G Warſchau Wiener er. edo. VI r. 100 4 i e G do Ser, 12400 GDeutf ch. Grindſch. Se 100,29 z. do. ler lo3520

e gre 3 102,20 bz. rDeliſch. v per 5 ioo 2z0 c ZargstojeSelo 19225
Hamb. Hovp. rz6. à 100. 4 9990 6 Anatoliſche 596,75 bz. Gdo. unkündd. bis 1900. 4 100,80 G Portug. EtienbadnOtl. 1886. 60,60 bz G
Hamb. Hyp. BantPfd. unk. b. 1905 31 99,75 bz 1889 36,90 v.Meininger Hyp. Pfdb. 4698.00 G Schweizer Eentralbahn

do. H. unkündb. bis 1900. 4 101,00 B do. ledo. Präm.Pfob. 4 s 69 do. 1656Nordd. Gr.-Cred. Pföb. 4 (100,00 G do. Nordoſtbahn 7v Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 Eiſenbahn Hyv.Obl. A.do. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 100,50 bz. G do. Lit. B.Pr. B.-E. Pfd. I. II. r. 110.. 5 11350 G Gabeln -Inxemndarg- e e
do. III. V. VI. r. T0o0 5 los 50 Nanitoda 105,25 Gdo. Vii. in B. w. 160. 4 160c0 Rorthernhac. i sis 1921

do. l. r. 100 31 98,75 G do. Sdo. XIII. 8 4 101 40 do. III. rz. s
do. XIV. r. 4 1o325 G Oreg. Railw. u. N. 1925. 2260 bz.Pr. Centrb.Pfdd. e e. 31 98,60 St. Louis u. S. Fr. rz. 1831. 6 I115,20
Pr. do. 1900 2 101,20 G do, do. z. 1931 5 100,30 3
do. do. h 3 98,20 b Gt Centr.-Komm. d 26,0er A.B. VII-XiI. 410030 z. G 5 „Rrigritäts-Aftio. i. iiiüinibs. 4 (1101,00 38 Ciſenbahn-Stamm-Prioritäts-Aktien.

pr. r A.-B. bis 1900. 101,00 bz. G
Pr. Hyp. V. A. G. e e e Arab.-Czanad. 6 123,0 B
her Hyp. d 1890. 4 100,00 G BreslauWarſchau. 21 96,00 bz. G

31,] 9950 G DortmundEnſchede. 8 182, 10 bz.eqle Boden Kredit-Vant: Marienburg Mlawkaw 5 1321,90
do. do. do. r. à 1I10 St Oſtpreußiſche Süddahn 5 iis/00 b
do. do. do. r. à 100 100,75 Saalbahn 7 l 77 g. unk. di ägoi 4 (|1603,10 G
o. o, o. rz. 98,70 G EiſenbahnStamm-Aktien.

EiſenbahnPrioritäts-Obligationen. Seine r
HalberſtadtBlankenhurg S 144 G

SecggDart. Il B. e. ui. G. i Frefeld-terbinger 7 14 z GVeanſhweigige 2 107, 7s, 6 EutinLüibeck 2222 II 2LSübeckBüchen gar. Frankfurt Siieebabn. 5 153 SoRagdedurg Wittenberg n. 35 9475 6 RaabOedenburg u 53540 65.

er

Jtal. Reridional.

ReichenbergPardubitz z
do. Nittelmeerbahn ſifr.ar. Gal 7e 62 134 10 bz.3 961 eBaum Attien

Bugtzke, Metallinduſtrie e 52 145,10 vz. G Zien Raunen Zlage

Anglo Deutſche Bank T 7Bank der Berliner Kaſſenw. 83 127,80
Bank für e De Prod. 70 680Barmer Bankver 7 145Berliner i Heiiwen 2, I 30
Braunſchweiger Dank. e 5 115,6Cob. Goth. ehe Sejciſg.::.::: 3 39,00dz. G

Danziger Vrivatbank. 7 140,00 63.
Deutſche Grundſchuld.Deutſche Nationalbank 7Efſener Credit. 7 146,00 bz C
n vvot r an e 4m u. Disk.-Bank. 7 (137,50 Gönigsberger BereinsbankLübetker Commerzbank e e 72 142,60 G

Mecklenburger Hovotheken 9 I88,25
Norddeutſche GeundCredii s to1 05 6
Oeſterreichiſche Länderbank h 7 777
Oldensurger Svar u. Lelgbank. 10
Preußiſche Jinmod. M. v. St. T 7do. Leihhaus konv. s to6,80 G
Rhein.Weſtf. Bank 6 7Weſtfäliſche Bank IIIIIIIIIIIIII 6 126,15 G
Wiener Bankverein 7 135,59 G
Wiener unionsank. s
Obligationen induſtrieler Geſellſchaften.

Allgem. Elektr. Geſellſchaft 102,60 bz. B
Bochumer Gußſtahl. 4 DDeſſauer Gas 4 107,75 GDortmunder unton 4 111,75 G
Gr. Berliner Pferdebahn I. u. II. iamsurger Pa ketfahrt. 8 11690 bz.
en kel-Obligartoner 4 104, 75 bz. Bibernig 41 io2,75LSaurabütte 3 37.40 GLeovold Kohlengrube S 105,00 v. GNaphtaOdligationen 8 I101 20 bz. G

Norddeutſcher Llovd 117,30 bz.Obecſchleſiſche Eiſen dahnbedarf 1128,25
do. Eiſen Induſtrie I01,40 G

PaſſageAktienBauverein z 64,75 bz. G
SolvavD oligationen e 5 rTb-leEiſenwertk. 4v. Thiele Winkler 2 4Zzoologiſcher Garten 10250 bz. G

Sergwerks und Hütten Aktien.

Omnibus-Geſelſwaft on don Fr.

6
2

HarburgWien Gummi

Kaiſerhof konp. aKeoling Th. Eiſeng. 5Kurfürſtendamm- Geſellſchaft. le

98,80 ez Se ehe e (Bank.) diskonto. (Privat.)
h e c 3777 Annerdam Serlin 3. Berlin 22/4

ehe e urg
Braunſchweiger Jute e 15 185,60 bz. S Zetorsburgu. Barſsan 7 Paris 2. London W

Ed b 32800 Schweiz t. h Petersburg 5S e u 0 Plätze 5. Koxendagen 5 ursD miger Oedlmäühle 9 102,50 z. Madrid Liſſabon 4.
Däſſeldorfer Waggon 232.75Elberfelder be brik. h 18 345,00 Gl e UmrechnungsCourſe.
GummiFabrik onrobert 6 7120,00 63.6 1 öſterr. S 1,70 Me., 1 v holländ. S 1,7073,50 t un S m. 25 Pfg. Rubel 320427 50 G 1 Fres. S 0,80 M e 20 Rk.do. oigt Winde

M

do. Volpi Schlüter r
2323 Gold, Silber- und Papiergeld.

Neuß, Wagenbau IIINordd. Eiswerke. 1 196 5, bz. GOovelner PortlandCement 10 166.70 bj.G Cours in Nark.
PferdebahnG ſellſchaften: Dollars ver St. r uBraunſchweiger 6 197,25 bz. G Ducaten. per St.Sreslauer 9 311 56 v. G Jmperials er St. a rStettiner. e 31 16375 bz. Napoleonsd 'or r St. 16,24Stralſunder Soielkarten St. P. 7 128,75 bz. G Souvereigus er St. 20,41
Ver. KölnRottw. Pulv.. e 16 e Engliſche B inknoten ver Lſtr. 20,46 64.
Wilhelmshütte hl 2 ranz. Ban tnoten. per 100 res. 81,06 v.Zuckerfabrik Frauſtadt 5858.90 bz. G err. Banknoten per 100 Fl. 170,106. G

do. Sildercoup. (Berlin einlösb.). 170
Ruſfiſche Bantnoten per 100 Rd. 216,80 64

üHvGSAGGSCISSGSGGGG—fooMnnGwoutv——oo e

2 d a I eLeipziger Vörſe vom 8. März.

gzi. Mt. Zorgenit Larim er 3 73,00Sächſ. Rent.Anl 3 95 75 G i Londen e s zog
do. III 3 1000 95,75 G Geraer Jutesp. u. W. 22 odo, 3 500] 96,10 G Germania (Schw. v Sohn) 9 362,76 B

Thlr Halleſ eſche Str.B. 112,56 GStaatsanl. 1855 III 30 100 96,50 G Kette Elbſ.-G.Akt. 1 74,50
do. 67 w. 312 500101/00 G Körbisd. Zuckerfö. s 9Sandrentenbr. 33 500 99,00 G Leipziger Baubank.. 5 10Mk. do. Elektr. Werke 5 1310Mansf. Gew. 1832.. 500 102,09 G do. elektr. Straßenbahn 4 154,76 G
do. 1879.. 4 101,75 G do. Bierbr. Reudn., v. Riebeckdo. Em. 1875. 4 101,75 G To. 10 206,50Leipz. orebl 18838. 100,80 G do. Kammgarnſpinnereil. 151876... 100,8 do. Malgf. Schkeud. 175.50 GAltb. Sandobt, III 32 1000 102,30 G Mansfelder Kuxe 2222 e 55 M 1025 G

do. do. 225000 102,89 G Sächſ. Kammgarnſo. (Solbrig). 71 87,75 G
do. Maſch.Fadr. (Hartmann). 8 I191,25 G
do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15 217,50 S

KiſenhahnStammAktien. eS.Thür. Br.B. St. 139,00 G
Aſcherslebener IIIIIIIIIIIIIV t 159,69 bzBaroper Walzwerk 69,80 bz. BBerzelius III IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 6 124,00 G
Braunſchweiger Koblenwerte. 7 1135,75 bz.

do. St. Pr. 9 775Conſolidat. Bergw.G. h 15 260, 59 bz. G
Conſol. Mariendütte. 5 112,75 vz. G
Conſol. Redenh. St. Pr. hDuxer Kohlen kon. 10 156,50 G
Gelſenkirchener Gusßſtahl e e 2 168,90 bz. G
GeorgNarienSt. A. 51 124,90 bz. G

do. St. Pr. 51 135, 0 VHagener Gußſtahl e eeeeeee e e 41/2 124,90 bz.

Harzer Eiſenwerte konv. 2 56,90 Gdo. do. St. Pr. e 2 7,75 bz.Jnowrazlaw, SteinſalzB. 64,50 bz.
Kattowiher 3 I180 50 v. GKönigin MNartenhütte 5 686,50bz. G
König Wilhelm konv. 12 220,50 bz.
König Wilhelm St. Pr.. e 17 273, 00 G
Leopoldsgrube Edderttz.
Mansfelder Kure fro. [1025 GRhein. Anthr.Kohlen. h 5 123,50 bz G
Rbein.Naffauiſche Bahn I 11I135 9 z S
Rheiniſche Stahl Lit. G. 11 205 30

AußigTepl. 500 fl. 15 328,75 do. St. Prior. 72 139Böbm. Nordbahn. 78 Zeiver Par. u. Sie. 6 11299Buſe preras. m A. 13 30250 6 do. do. Ob blig... e eeess982 7 106,00 B
e 12 286,209 B uckerfabr. Glauzig. e 8 118,00 Bganz r e 10 107,30 G Halle. 0 117,50 G

GrazKöflach e h 6 144,50 GMarienburg- Mlawka e h 32 85,00 G

I a I 2CiſenbahnSt.P.-Aktien. Ausländiſche CiſenbahnPrioritätz

Dur vodenbat Lit. A. 5 r Obligationen.
do. e 9MarkcubutgeMigwta, e

3 z KnſſigTeplitzer aux 99,90Bank- und Kredit-Aktien. Sobm. Rordbahn J. et
do. 0 o III de re1 5Aſio. D. r. p. .7. ſ20025 o Buſcotiehr. t r 1Dresdener Bank. 8 |I165, 89) b d Em,. b 7172 2. 107/50

Gothaer Privatb. 6 133,50 do. Gold S 2 2
IIILeipziger Bant. 9 20050 b GSächſ. Banc. 12925 Dur Boden

Zwickauer 6 116,00 B do. do. 1874,
JnduſtrieAktien.

Archimedes IIIIIIIIIIIIIIIIIBB e i S c2

BazarBerliner Lager 99,00 Gdo. do. St. t. Pr. e e 7 99.00 G

GrazKöflacherInd.Aktien, Pr. u. Stamm- Prior. a e i i. W. e.
NragDux Gold

S S u c

do. o IIIIIIIIIIIII II u mCbemn. Werkz.M.Fab. (Zimmerm. 9 17850 u SCröllw. Papierfabr. (1897) 24 295,00 B PragTurn
er e42 do. Schuldverſchr.. e

De pöchs solſde, einfache und vorzügliche
eng ehe nen allgemeine Anepkennung.

m Prospecſes rafis u franko. 0 0787)

Ausſchreibung.
Die des Martinsberges von der Gr. Steinſtraße bis zum

Grundſtück Martinsberg 4 ſoll im Wege der Wetibewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Montag, den 14. März, Vormittags 10 Uhr,
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen aus
liegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 9. März 1898.
Der Stadtbaurath. Genzmer.

Richſe Vohe Fiehung

Große Kriedberger Geldlotterir.
Ziehung vom 14.-16. März 1898.

8140 Geldgewinne 250 000 Mark. Nur baares Geld
ohne Abzug.
Looſe à 2 A. incl. Reichsſtempel. Porto und Liſte 30 4 extra.
Obige Looſe ſind nur noch bis zum 12. März er. zu haben.Verſandt findet auch gegen Nechn ahme ſtatt, durch die

Expedition der „vHalleſchen Zeitung“,

Halle a. S., theke 87.

Das ſchöne Haus mit
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtige

Bedingungen. 588I. Vogel, penſ. Stwuerdeaw
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Von ſicherem Mann werden

5000 Mark
über die Hälfte unter der Feuertaxe außer
halb Halle zur 1. Stelle per 1. April geſ.
Gefl. Off. u. Z. 2063 a. d. Exp. d. Ztg.

Ein älteres, noch ſehr brauchbares

r Arbeitspferd
wegen Nachzucht zu verkaufen. (3009

W. Werner, Teutſchenthal.

Stets friſchgebraunten

Bau u. Düngekalk
(letzte Analyſe 96,65 Aetzkalk)

liefern zu billigſten Tagespreiſen die vereinigten

Stedtener Kalkwerke
von

B. Sohrracder, Halle a. S.

Ein zugfeſtes Arbeitspferd hat et
verkaufenP. Vogel, Kleingräfendor

10 fe.te Simmenthaler

Stiertiere,
10--13 Ctr. ſchwer, verkuft

Rittergut Gr. Liſſa b. Delitzſch.

100 Ctr. runde, frühblaue [2976
Samen Kartoffeln

hat im Einzelnen oder im Ganzen abzugeben

E. Springensguth,
Helfta.

Guanos, Futtermittel etc.
unterſucht gewiſſenhaft und billigſt
L. Weise, Chem. Laboratorium,

Halle a. S., Lindenſtraße 55.

Ein Straßeufahrſtuhl,
wenig gebraucht, neuester Konſtruktion,wegen Umzug preiswerth zu verkaufen.

2965) Alte Promenade 24.
Magdeburger Straße 67

eine große Parterrewohnung für
ruhigen Miether ev. ſchon ver
I. Juli er. und verſchiedene Nieder
lagsräume per ſofort ſehr preiswerth
zu vermiethen. Beſichtigung Vor
mittags zwiſchen II--12 Uhr. (2996
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Die RVoſe von Granada.
Roman von Jean Rameau,

9) Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
Endlich hatte Lazar die Lichtung erreicht und hatte

ſchnell auch den Stumpf des Kaſtanienbaumes ge
funden, auf dem Genoveva geſeſſen hatte. Zuerſt war
er im Zweifel geweſen, ob das auch der richtige wäre, als er
aber vor dem Sumpf in dem weichen Graſe die Spuren zweier
kleinen Füße entdeckte, ſtieß er einen Seufzer der Erleichterung
aus. Ja, hier war es! Hier hatte Fräulein von Sartilly
geſeſſen und ſeinen Worten gelauſcht! Der Beweis war un
trüglich. Oh, dieſe guten, gelben Stiefelchen, die den Raſen
niedergetreten und ihm dadurch die Auffindung dieſes Platzes
möglich gemacht hatten Mit liebevollen und dankbaren
Blicken betrachtete er die Spuren am Boden und ſtellte dann
ſeine Füße genau auf dieſelbe Stelle, auf der die Genovevas
geſtanden hatten.

Ein Schauer überlief ſeinen Körper. Es kam ihm vor,
als wenn von der Erde her von der Wärme, von dem Leben,
von dem ganzen Sein des jungen Mädchens etwas auf ihn
überſtrömte.

Lazar ſeufzte in ſeliger Wonne ſein reiner Körper
brauchte dazu nicht des handgreiflichen Anſtoßes, wie andere
gewöhnliche Liebhaber. Er fand mehr Genuß darin, die Luft
zu athmen, in der ſich das geliebte Mädchen bewegt hatte, als
ein gewöhnlicher Menſch in den brennendſten Küſſen und in
den ſtürmiſchſten Liebkoſungen. Und als er nun gar an der
ſelben Stelle ſtand, die ſie berührt hatte, da ſchien ihm ſein
Glück vollkommen zu ſein.

Unbeweglich ſtand er traumverloren da und ſuchte ſich jedes
einzelne der ihm ſo ſüß klingenden Worte des jungen Mädchens
ins Gedächtniß zurückzurufen. Und dann glaubte er allmählich
unter dem Einfluß einer merkwürdigen Sinnestäuſchung aus
dem Nebel, der ſeine träumenden Augen umgab, ihre Geſtalt
ſich loslöſen zu ſehen. Zuerſt war ſie unklar und verſchwommen,
aber dann ſah er ſie immer deutlicher in ihrem Mouſſeline
kleidchen und unter ihrem blumengeſchmückten Strohhut ſie
kam immer näher und blickte ihn mit ihren lieben Augen an.
Jetzt konnte Lazar ſogar ſchon ihre blonden, von den Strahlen
der untergehenden Sonne vergoldeten Flechten erkennen. Und

ſie kam näher und immer näher; ſie betrat die Lichtung und
ſchritt gerade auf den Baumſtumpf zu, an dem Lazar wie ge
bannt mit weit aufgeriſſenen Augen daſtand.

Plötzlich machte die Erſcheinung Halt und trat einen
Schritt zurück.

„Sie ſind hier, Herr Lazar?“ hörte er die wohlbekannte,
ſüße Stimme in etwas verlegenem und überraſchtem Tone
fragen.

Lazar begann am ganzen Körper heftig zu zittern.
Es war alſo keine Sinnestäuſchung, was er geſehen!
Fräulein von Sartilly ſtand thatſächlich in Fleiſch und Blut
vor ihm! Sie ſehen möchte

Er konnte es nicht faſſen: Sie war da, ſie ſprach zu
ihm! Kraftlos ließ er den Kopf ſinken und wich einige
Schritte zurück.

Er ſchämte ſich. Sicherlich hatte das Fräulein ſeine Ge
müthsbewegung bemerkt; ſicherlich hatte ſie geſehen, daß er an
derſelben Stelle geſtanden hatte wie ſie, daß er ſeine Füße auf
ihre Spuren geſetzt hatte! Er wurde todtenbleich bei dieſem
Gedanken und konnte ſich kaum aufrecht erhalten. Er kam ſich
vor, wie ein auf friſcher That ertappter Verbrecher ertappt
auf dem Verbrechen der Liebe.

Jnzwiſchen hatte ſich Genoveva ihm wieder genähert.
„Jch bitte Sie um Verzeihung!“ ſtammelte ſie. „Jch

wußte nicht ich ging ein wenig ſpazieren ich konnte
nicht glaubenWieder taumelte er einige Schritte zurück und wieder ging

ihm Genoveva nach und erreichte ihn am Rande des Weges.
„Herr Lazar,“ fuhr ſie in einem furchtſamen, faſt weiner

lichen Tone fort, „ich bedaure es ſehr, hierher gekommen zu ſein,
wenn ich Jhnen Schmerz bereitet habe. Aber ich hatte Jhnen
gerade etwas zu ſagen und freute mich deshalb, als ich Sie
vorhin traf.“Lazar wandte ſich zu ihr und blieb mit zur Erde ge

richteten Augen erwartend ſtehen.
„Sie ſind jetzt über einen Monat hier im Hauſe, Herr

Lazar, und es giebt nicht einen, der mit Jhrer Arbeit und mit
Jhrem ganzen Verhalten nicht im höchſten Grade zufrieden
wäre. Da ich es nun nicht wage, zu Jhnen von einer ge
bührenden Bezahlung Jhrer Dienſte zu ſprechen, ſo wollte ich
Jhnen wenigſtens ſagen, wie ſehr. ich Jhnen zu Dank ver
pflichtte bin, und wollte Sie meiner Sympathie und
thätigen Fürſorge verſichern. Wenn ich vermöge meiner
Stellung oder vermöge meiner Verbindungen irgend etwas

für Sie thun kann, ſo ſagen Sie es mir, litte,
und es wird mir ſicherlich eine große Freude ſein, Jhnen ge
fällig ſein zu können.“

„Dann hätte ich thatſächlich eine große Bitte an Sie, mein
gnädiges Fräulein,“ erwiderte Lazar, immer noch mit nieder
geſchlagenen Augen. „Jch habe zu meinem großen Schrecken
bemerkt, daß ich ſeit einigen Wochen dem Leben mehr Geſchmack

abgewinne, als gut und heilſam iſt. Jn unſerem Kloſter ver
achteten wir es ſo vollkommen, daß wir tagtäglich freudig an
unſerem Grabe und an unſerem Grabkreuz arbeiteten. Jetzt
weiß ich nicht mehr, wo ich ſterben werde, und ich kann daher
auch nicht mehr mein Grab graben. Aber ich könnte auch jetzt
wenigſtens an meinem Kreuze arbeiten, wie ich es früher als
Mönch gethan habe, und ich glaube, daß mir dieſe Beſchäftigung

ſehr heilſam ſein würde. Deshalb erbitte ich mir von Jhrer
Großmuth, mein Fräulein, einen dieſer kleinen Bäume, die uns
hier umgeben

„Wozu denn? Für Jhr Grabkreuz, Herr Lazar Wie
können Sie nur daran denken! Weshalb ſprechen Sie von
ſolchen Dingen Sie bereiten mir Kummer damit!“

„Oh, mein Fräulein, Gott weiß, wie glücklich ich
Aber an den Tad zu denken, das



W ans hat, ſeit
ſekretär

Redantri

Haus.

lichen G preußiſo 6000 P unterlaſ und übeliche K

heblich

AnſichteAmtsſteBei der Abe des Herperſitäts ſchwerte licher Ei ſchaftlich begründ des Her Die öffe lich wiel
jährigen

230

iſt doch nichts Schlimmes Jm Gegentheill Gerade
T den Augenblicken höchſten Glückes ſoll man ihn nicht ver

en
Genoveva war ſehr ernſt geworden.

Sie ſagte ſie mit ſanfter Stimme zu
r

Sie gingen ein wenig weiter in den Wald hinein und ge
langten ſchon nach wenigen Schritten an das Ufer eines kleinen
Bächleins, das in luſtigen Sprüngen dahineilte. Fräulein von
Sartilly wies hier auf eine junge, prächtig gewachſene Pappel
mit glattem, ſchlankem Stamm und zitterndem Blattwerk und
ſagte mit leiſer, ſehr bewegter Stimme

„Dieſer Baum gehört Jhnen. Ich gebe Jhnen die Pappel
für ihr Kreuz.“

„Jch darf ſie alſo fällen
„Wenn Sie wollen, ja
m wird mir auch die Frau Gräfin Nichs dagegen

agen 2
„Nein. Dieſer Baum gehört mir in doppelter Hinſicht,

denn ich habe ihn einſt gepflanzt. Alſo nehmen Sie ihn nur,
Herr Lazar

Fräulein von Sartilly hatte die letzten Worte in einem
ganz merkwürdigen Tone geſprochen man hätte glauben können,
in ihrer Stimme ihr Herz zittern zu hören. Durch dieſen Ton
überraſcht, ſchaute Lazar plötzlich auf und wagte es zum erſten
Male, Genoveva in die Augen zu ſehen, Doch ſchnell mußte
er den Kopf wieder wegwenden, da ihn ein Schwindelgefühl
überkam

aeSchau, ſchau, alſo da ſeid Jhr Beide!“ ertönte jetzt ur
plötzlich und unvermuthet eine gewaltige Stimme durch die
heilige Stille des Waldes, ſodaß ſich weder Lazar noch Genoveva
eines leiſen Zitterns erwehren konnte.

„Jch wette, Jhr ſucht nach Champignons!“ fuhr die Alte
in ſchneidendem Tone fort. „Jch habe noch nicht einen einzigen
gefunden Merkwürdig! Sie müſſen dieſes Jahr ſehr ſchlecht
gerathen ſein Brrr! Es fängt an kühl zu werden!
Wollen wir gehen, Genoveva?

VII.
Die Tante reiſte in dieſer Woche viel herum. Sie

war nach einander in Orthez, in Pau und in Bayonne.
Aus dieſem letzteren Ort kam ſie vergnügt und freude
ſtrahlend zurück.

Es war ſechs Uhr Abends, als ſie wieder auf Schloß
Bontucq eintraf. Kaum hatte ſie Genoveva begrüßt, als ſie
mit großer Geſchäftigkeit begann

„Heute habe ich endlich einen guten Erfolg gehabt,
und ich werde jetzt dieſen armen Lazar glücklich machen
können.

Jn dieſem Augenblick ging der junge Mann gerade
an dem Fenſter vorüber. Frau von Manzanil rief
ihm zu

„Kommen Sie doch einmal herein, mein Freund
Jch habe Jhnen eine angenehme Neuigkeit mitzutheilen

Lazar trat ein.
„Jch habe mich viel um Sie bemüht,“ begann die Gräfin

don Neuem, „um Jhnen eine angemeſſene Beſchäftigung zu
verſchaffen. Und nun habe ich endlich eine Stellung
für Sie in Bayonne gefunden, eine prächtige Stellung,
ſage ich Jhnen, bei Nogora dem großen Schokoladen
fabrikanten. Sie werden die Bücher führen und die Korre-
ſpondenz beſorgen, und da Sie ja mehrere Sprachen kennen,
werden Sie auch ein ſehr hübſches Gehalt bekommen. Jſt das
nicht ſchön Nogoro hat es mir nur zu Liebe gethan, da er
ein alter Bekannter meines verſtorbenen Gatten iſt. Sie werden

in ſeinem Hauſe nicht wie ein Angeſtellter, ſondern wie ein
Verwandter aufgenommen werden. Und langweilen werden Sie
ſich da ſicherlich nicht, das ſchwöre ich Jhnen! Die hübſcheſten
Lärvchen von Biarritz werden an Jhrem Bureau vorüberziehen,
Sie glücklicher Jüngling, Sie Uebrigens iſt keine Zeit zu
verlieren. Herr Nogaro erwartet Sie bereits morgen Abend.
Jch werde Sie ſelbſt hinbegleiten und vorſtellen wir haben das
ſo ausgemacht.“

Genoveva ſagte kein Wort. Lazar ließ den Kopf
hängen und murmelte dann nach einigen Augenblicken des
Schweigens

„Jch danke Jhnen, gnädige Frau Gräfin
„Sie haben auch alle Urſache, mir zu danken!“ rief die

Spanierin mit ihrer unangenehmen Stimme. „Solch eine
Stellung, wie dieſe, finden Sie nicht alle Tage! Nogaro iſt
der größte Schokoladenfabrikant des ganzen Landes! Jch
intereſſire mich wirklich für Sie, mein Freund. Und ich habe
mir geſagt, daß Sie bei den Kenntniſſen und Fähigkeiten,
üder die Sie verfügen, unmöglich länger gewöhnlicher
Arbeiter bleiben können. Es iſt ja ganz hübſch,
ein Feld zu beackern und ſchwarzes Brod zu eſſen,
aber wenn man Jhre Erziehung genoſſen hat, ſo giebt es wirk
lich Beſſeres zu thun. Sie müſſen ein bischen aus ſich heraus
gehen, junger Mann etwas mehr Ehrgeiz, Beweglichkeit,
Streben, zum Teufel! Sie müſſen ſich eine Poſition zu ſchaffen
ſuchen und an die Zukunft denken! Und bei Nogaro können
Sie ſich eine Poſition ſchaffen. Wenn Sie zu wirthſchaften
verſtehen, können Sie ſchon nach wenigen Jahren ein kleines
Kapital bei Seite gelegt haben. Die erſte Geſchäftsdame da,
die wirklich gar nicht übel iſt, hat übrigens auch etwas Geld,
und wenn ſie auch noch etwas Geſchmack beſitzt, ſo wird
ſie Jhren ſchwarzen Augen kaum widerſtehen. Ha, ha,
ha, man kann gar nicht wiſſen, was da noch Alles
paſſirt! Vielleicht werden Sie noch ſchließlich ſelbſtändiger
Konfiſeur in einem hübſchen, eigenen Laden, mit einem Haufen
pausbäckiger, ſchokoladeknabbernder Kinder um ſich und
mit einigen Eiſenbahnaktien im Portefeuille! Habe ich
nicht Recht, Genoveva, daß ich den jungen Mann ein bischen

aufrüttle?“
Das junge Mädchen antwortele einfach und vhne allzu

großes Zögern:
„Gewiß, liebe TanteDann begab ſie ſich ſchweigend auf ihr Zimmer, wo man

ſie bald darauf mit heller und klarer Stimme Lieder und
Weiſen aller möglichen Art ſingen hörte.

Am folgenden Morgen war der Himmel ganz rein und
faſt blendend in ſeiner Helle. Der Oktober ging bereits
ſeinem Ende entgegen, und doch trugen die Platanen, die im
Parke zu Bontucq die ſchöne Allee vom Gitterthor zum Schloſſe
umſäumten, noch ihr volles Laubwerk. Nur die Pappeln und
Akazien wieſen bereits ſtark gelb gefärbte Häupter auf und ver
loren ein Blatt nach dem anderen.

Es war beſtimmt worden, daß Frau von Manzanil mit
Lazar um zwei Uhr von Bontucq abfahren ſollte, um in Puyoo
den Nachmittagszug nach Bayonne zu erreichen. Bevor er ſich
ſeinem neuen Herren vorſtellte, ſollte der ehemalige Mönch ſich
dann noch in einem Magazin vollkommen einkleiden, da ſeine
Garderobe für einen Kommis eines ſo bedeutenden Hauſes
wirklich weder modern noch gut genug war.

Schon um acht Uhr kam Genoveva an dieſem Morgen in
den Park hinunter, um hier zu luſtwandeln. Da aber auf
allen Blättern und Gräſern noch der Thau lag, gab ſie ihren
Spaziergang bald auf, nahm ein beliebiges Buch zur Hand
und begann im Schatten eines Sonnendaches ſehr aufmerkſam

zu leſen. (Fortſetzung folgt.)
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Die Erſchließung Chinas.
Von Alexander Bauer.

Kein zweites Land hat von jeher die Neugier ſo gereizt, wie
China. Dem Umfange nach das drittgrößte und der Einwohner
ahl nach das er Reich der Erde, wurde es gleichwohl derForſchang am ſpäteſten erſchloſſen und noch heute iſt noch lange

nicht über alle ſeine Wunder und Eigenthümlichkeiten Licht ver
breitet, obgleich ſeine gewerbfleißigen, intelligenten, aber phan
taſiearmen Bewohner Weltbürger geworden ſind. Seltſam
nächſt den Juden hat kein anderes Volk in ſo hohem Maße die
Gaſtfreundſchaft der übrigen Länder in Anſpruch genommen, als
das chineſiſche, welches die meiſten Jnſeln des Stillen Ozeans
und ſogar einige Gebiete Amerikas überfluthet; und doch hat
kein zweites von alters her allen Verſuchen anderer Länder, es
zu erſchließen oder in ſeinem Jnnern zu Handels, Miſſions
und Forſchungszwecken Fuß zu faſſen, einen ſo hartnäckigen und
zielbewußten Widerſtand entgegengeſetzt. Die Chineſen über
fluthen infolge innerer Uebervölkerung andere Reiche, ſie ſelbſt
aber verfolgen alle Fremden mit unauslöſchlichem Haß. Sie
enügen ſich ſelbſt, und alles Alte iſt ihnen heilig. So habenſe ſich denn ihre eigenartige Kultur ſeit Jahrtauſenden, allem

Einfluſſe des Abendlandes trotzend, bis vor Kurzem unverändert
bewahrt, während alle anderen Völker, welche die Kultur des
Alterthums mit ihnen theilten, wie Aegypten, Griechenland,
Rom und die amerikaniſchen Kulturen Perus und Merikos
längſt zu Grunde gegangen ſind. Feſter noch als die berühmte
Mauer iſt die geiſtige Mauer, welche das ungeheure Reich um
ſchloſſen hielt. Dabei war es nicht allzu ſchwer zu erobern;
mehrfach ſind tatariſche Horden dortſelbſt eingefallen und haben

g iegern und Herrſchern gemacht. Aber bald wurden
ie Beſiegten zu Siegern, denn die Letzteren gingen auf in

ihrer höheren Kultur. Man begreift gar nicht, wie es möglich
geweſen iſt, daß die Chineſen bei ihrer Abneigung gegen alles
Neue die zahlreichen wichtigen Erfindungen gemacht haben,
welche wir ihnen verdanken oder vielmehr nicht verdanken, da
das egoiſtiſche Volk ſie mit all ihrem Nutzen für ſich behielt
und es der übrigen Welt überließ, dieſelben zu allgemeinem
Gebrauch gefälligſt noch einmal zu machen. Die Erklärung
iebt uns jedoch der praktiſche Verſtand der Chineſen an dieLon der alle materiellen Vortheile vorzüglich zu erkennen und

auszunutzen verſteht.
Obgleich die chineſiſche Kultur neben der ägyptiſchen und

babyloniſchen vielleicht die älteſte der Welt iſt, die verbürgte
Geſchichte geht bis 2200 vor Chr., die mythiſche bis zur Welt
ſchöpfung zurück hatte man doch in der uns aus der Ge
ſchichte bekannten Kulturwelt lange Zeit keine Ahnung von der
Exiſtenz des rieſenhaften Reiches. Später drang die Nachricht
davon wie eine dunkle Sage in die übrige Welt, man ſprach
von einem Wunderland von fabelhafter Ausdehnung und eben-
ſolchen Reichthümern. Die Phantaſie begann ſich lebhaft damit
zu beſchäftigen und übertrieb die Größe nicht nur, ſondern auch
alle übrigen Berichte außerordentlich. Ein griechiſcher See
fahrer Alexandros erreichte beinahe die chineſiſche Grenze, und
ein macedoniſcher Kaufmann Titianos ſchickte ſogar wie
150 n. Chr. berichtet wird ſeine Agenten nach Chinas

Jedenfalls trug die falſche Anſchauung von der
tlegenheit des märchenhaften Landes die Schuld daran, daß

die damals ſchon ſehr rege Schiffahrt ſich nicht angelegentlicher
mit dem Problem der Aufſuchung Chinas beſchäftigte. Jahr-
hunderte hindurch ſchien es, als habe man das gewaltige Land
überhaupt vergeſſen, nur die ſchlauen Araber kannten und be
ſuchten es regelmäßig und trieben dahin ſchon im 9. Jahr
hundert bedeutenden Handel.

Erſt im 13. Jahrhundert werden einige Expeditionen be
kannt, welche für die Entdeckung Chinas belangreich wurden.
Die chriſtlichen Herrſcher des Abendlandes glaubten in den
Mongolenfürſten Aſiens und einem ſagenhaften Prieſterkönig
Johannes, der in Jnneraſien zu finden ſein ſollte, Verbündete
gegen die Sarazenen zu gewinnen ſowohl der Papſt als auch
König Ludwig der Heilige von Frankreich ſchickten daher Ge
ſandte nach Aſien, und zwar erſterer 1245 den Franziskaner
Carpini und der König 1253 den Mönch Rubruquis. Letzterer

elangte in der That nach Karakorum, der damaligen Reſidenz
er Mongolenfürſten, und beide lieferten intereſſante Schilde

rungen über das Leben und Treiben der Tataren. Bald
darauf gelang es Johann von Montekorvino ſogar, in der
Hauptſtadt Chinas Eingang zu finden und dort die Miſſion zu
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begründen. Als dies geſchah, durchkreuzte aber bereits jener
große Reiſende das chineſiſche Reich, welchem wir die erſten zu
verläſſigen Nachrichten über die Sitten, Zuſtände und Bewohner
Chinas zu danken haben Marco Polo aus Venedig, der be
rühmteſte Entdeckungsreiſende des Mittelalters.

Jm Jahre 1260 reiſten die Brüder Nicolo und Matteo
Polo, zwei reiche venetianiſche Kaufleute, von Konſtantinopel
nach Aſien ab und beſuchten den v des GroßKhans der
Tatarei, KublarKhan, welcher kurz vorher China ero und
ſeine Reſidenz nach Cambalu, dem heutigen Peking, verlegt
hatte. Der GroßKhan befand ſich zu jener e in der
Mongolei, wo er die Reiſenden gut aufnahm und ſie ſchließlich
als Geſandte an den Papſt mit dem Auftrag ſandte, der heilige
Vater möge 100 gelehrte Männer abſchicken, um die Götzen
diener zum Chriſtenthum zu bekehren. Die Brüder richteten
ihren Auftrag pünktlich aus und kehrten ſodann in re
ſtadt Venedig zurück, Nicolo nach 15jähriger Abweſenheit. Seine
Gattin war geſtorben, dagegen fand er einen bereits 15jährigen
Sohn Marco vor, der wenige Monate nach ger Abreiſe
geboren worden war. Jn deſſen Begleitung kehrten e 1271
nach Aſien zurück, nachdem die 2 Mönche, welche ihnen der
Papſt mitgegeben hatte, bereits in Laras aus Furcht wieder um
gekehrt waren. die Reiſe nach China als ſeine Kreuz
und Querzüge in dieſem Lande t Marco Polo nach ſeiner
nach 24 Jahren (1295) erfolgten Wiederkehr in die Heimath,
ausführlich geſchildert. Der Khan nahm ihn und ſeine älteren
Begleiter mit Auszeichnung auf, überhäufte ſie mit Geſchenken
und ernannte Marco Polo ſpäter nicht nur zum Gouverneur
einer Provinz, ſondern ſandte ihn auch wiederholt mit ehren-
vollen Aufträgen in das Jnnere des Landes.

Marco Polo iſt voll des Lobes über den Gewerbefleiß der
zahlreichen n auch die Fruchtbarkeit des Landes
weiß er nicht genug zu ſchildern. Den Sommerpalaſt des Groß
Khans in Chang-tu beſchreibt er als einen großen Bau von
Quaderſteinen und Marmor, deſſen Gemächer alle über und
über mit Gold bedeckt ſind. Jm Park befinden ſich Menage-
rien und Springbrunnen, und ſogar ein ganzes Gebäude aus
Roſenſtöcken, welche ſo dicht verſchlungen waren, daß kein
Waſſer hindurchdringen konnte (ein Kiosk). Die Aſtrologen
des Kaiſers waren verpflichtet, durch ihre Zauberformeln für
die Zeit des Aufenthalts des Khans in ſeiner Sommerreſiden
alles ſchlechte Wetter fernzuhalten und Marco Polo ſcheint feſt
von ihrer Macht überzeugt, wie er auch erwähnt, daß ſie durch
dere es fertig bringen, daß ſich bei Tafel die auf den

ußboden aufgeſtellten Trink- und Spoeiſegefäße von ſelbſt er
heben und vor dem GroßKhan aufſtellen. Den Palaſt des
Kaiſers in Cambalu umgab eine viereckige Mauer, deren jede
Seite eine Meile lang, zehn Fuß hoch, ganz weiß und mit
Zinnen verſehen war. Jn jeder Ecke ſtand ein reicher Palaſt,
worin die Rüſtungen des Kaiſers aufbewahrt wurden. Daß zu
dieſem Zwecke Platz nothwendig war, erhellt daraus, daß der
Kaiſer u. a. eine Raſſe ſchöner, weißer Pferde a allein be
ſaß, darunter 10000 Stuten, deren Milch ausſch h ich für die
Prinzen aus königlichem Blute beſtimmt war. Jm Jnnern,
von einer zweiten Mauer umgeben, erhob ſich der eigentliche
Jan welcher größer war, als man jemals einen geſehen.

ie Wände der Säle und Zimmer zeigten ſich mit Gold und
Silber bedeckt, und es waren an denſelben Drachen, wilde
Thiere, Vögel, Pferde und andere Thiere dargeſtellt. Jm Haupt
ten konnten 6000 Menſchen Platz finden. Das Dach war
o herrlich gefirnißt, daß es wie Kryſtall ſpiegelte. Zwiſchen
den Mauern befanden ſich Wieſen mit prächtigen Blumen,
belebt durch weiße Hirſche, Ziegen, Damhirſche und andere
ſchöne Thiere. Auch ein großer See mit den verſchiedenſten
Fiſchen und ein künſtlicher Berg im Umfange von mehr als
einer Meile war vorhanden. Den Kaiſer umgab eine Leibwache
von 2000 Reitern. Bei ſeinen Mahlzeiten herrſchte die ſtrengſte
Etikette. Hohe Reichsbarone bedienten ihn, denen Mund und
Naſe mit golddurchwirkten Tüchern verſchloſſen war, damit ihr
Athem und Geruch ſeine Speiſen nicht berühre. Die Haupt
ſtadt ſetzte ſich aus 12 Quartieren zuſammen, in denen die
reichen Kaufleute herrliche Paläſte errichtet hatten. Täglich
trafen allein 1000 mit Seide beladene Wagen ein. Perlen und
Edelſteine wurden maſſenhaft feilgeboten. Als Münze diente
Papiergeld, Banknoten aus Carton, den man aus der Ninde
des Maulbeerbaums herſtellte, verſehen mit dem Siegel
abdruck des Herrſchers. Dieſe Banknoten hatten Zwangskurs;
Niemand durfte, bei Verluſt ſeines Lebens, ihre Annahme ver-
weigern. Die Beſitzer von Edelſteinen, Gold, Perlen und
Silber mußten mehrmals im Jahre ihre Schätze im Hotel der
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Münze abliefern, woſelbſt ſie dafür mit kaiſerlichem Papiergeld
bezahlt wurden.

Das Syſtem der Regierung beruhte auf ſtreng durch
geführter Centraliſation. 10 Barone verwalteten die 34 Pro
vinzen des Reichs; von der Hauptſtadt ſtrahlten zahlreiche
geſtkagfen bis an die Grenzen des Reichs aus, auf denen

e mit reichlichem Pferdebeſtand, der von den Ein
nern unentgeltlich verpflegt werden mußte, eingerichtet waren.
der Nähe von Cambalu führte die Heerſtraße über eine

ſchöne Marmorbrücke von 24 Bogen und 300 Schritt Länge.
Jn der Ebene von Aemelec-Mangi war die Ergiebigkeit des
Bodens eine ſo große, daß der Hektar Land mit 24 000 Mark
bezahlt wurde. Die ganze Ebene war mit Schlöſſern, Land
häufern und Gärten bedeckt. Jn der Stadt Yung-chang hatten
alle Bewohner goldene Zähne, d. h. ſie huldigten der damals
enden Mode, ihre Zähne mit dünnen Goldplättchen zu

wo

elegen. Jn der Stadt ab es zwei Kirchen
für neſtorianiſche Chriſten und in der Stadt Quinſay (Hang
tcheufu) waren die Straßen mit gebrannten Ziegeln ge
pflaſtert; man zählte daſelbſt 600 000 Gebäude, 4000 Bade-
anſtalten und 12 000 ſteinerne Brücken. Dort wohnten die
reichſten Kaufleute der Welt, mit Frauen ſchön wie die Engel.
Allein die Abgaben, welche Stadt und Provinz an Salz,

Seide und Gewürzen zahlten, bezifferten ſich auf viele
illionen Mark. Der Reiſende erwähnt auch die reichen

Steinkohlengruben Chinas, wodurch man in Europa zum erſten
et von dem damals noch unbekannten Heizmaterial Kunde
erhielt.

Vorſtehendes iſt nur eine kleine Blüthenleſe aus dem
reichen Fonds der Erlebniſſe und Mittheilungen des berühmten
Venetianers, deſſen Berichte lange Zeit, aber mit Unrecht, an
gezweifelt wurden, denn die Neuzeit hat ſeine Glaubwürdigkeit
und überzeugend nachgewieſen.

eine Erzählung lenkte von Neuem die allgemeine Aufmerk
ſamkeit auf das himmliſche Reich, und zwar hatten zunächſt die
Religionsgeſellſchaften, welchen die Ausbreitung des chriſtlichen
Glaubens am Herzen lag, ihre Blicke dorthin gerichtet. 1318
ging Odorich von Pordenone und 1338 Johann von Marignola
nach China, bis mit dem Sturze der mongoliſchen Dynaſtie
das Land ſich weiteren Miſſionsverſuchen verſchloß, ſo daß die
Miſſionsthätigkeit lange Zeit ruhte und erſt am Ende
des 16. Jahrhunderts wieder begann. Um dieſe Zeit durch
zogen ein Jeſuit und zwei Auguſtinermönche das
heure Reich, denen auch mehrere deutſche Reiſende,
Faber, Martini und Schmal, folgten. Eine eifrige Thätigkeit
entfalteten ſodann von Neuem die Jeſuiten, zu deren Gunſten
einmal ſogar alle anderen Miſſionare aus China verbannt wurden,
bis ſchließlich am Anfang des 18. Jahrhunderts die ſyſtema-
tiſchen Chriſtenverfolgungen begannen.

Jm Jahre 1792 erſchien der erſte politiſche Geſandte am
Hofe des Kaiſers. Es war dieſes Georges von Macartney,
welchen die engliſche Regierung als außerordentlichen Botſchafter
nach China entſandte, um Handelsbeziehungen mit dem himm-
liſchen Reiche anzuknüpfen. Die Geſandtſchaft wurde wohl
wollend empfangen, mußte ſich jedoch mancherlei Demüthigungen
gefallen laſſen dem Volke gegenüber ſprengte man aus, Macart-
ney erſchien als Ueberbringer des Tributs des engliſchen Reichs.
Endloſe Verhandlungen rief auch das Verlangen der Chineſen
hervor, der Geſandte ſolle ſich vor dem Kaiſer zur Erde
werfen. Der Geſandte ſetzte es ſchließlich durch, daß der Kaiſer
ſich mit der Ehrfurchtsbezeugung begnügte, welche die Engländer
ihrem eigenen König erweiſen. Macartney hielt, als er vor
dem Kaiſer erſchien, nach Anordnung des Ceremonienmeiſters
mit beiden Händen das große, prachtvolle, reich mit Diamanten
verzierte Goldetui mit dem Schreiben des Königs über ſeinem
Kopf empor. Dann beſtieg er die Stufen bis zum Throne,
neigte ein wenig das Knie und machte eine kurze Verbeugung.
Der Monarch nahm das Schreiben gewandt aus ſeinen Händen,
legte es an ſeine Seite und ſagte, daß er eine lebhafte Be
friedigung über den Beweis von Achtung und Wohlwollen em
pfinde, den ihm Seine britanniſche Majeſtät bezeuge; daß er
ſeinerſeits dieſelben Gefühle für den Herrſcher Britanniens hege
und auf ein immerwährendes Einverſtändniß zwiſchen den
Unterthanen beider Reiche hoffe. Der Kaiſer erwiderte die
Geſchenke, aß dann mit der Geſandtſchaft und gab ihr zu Ehren
glänzende Feſte. hatte die Sendung ebenſowenig
einen nachhaltigen Erfolg, als 1816 die des Lord Amerhorſt.
Jm Gegentheil, die Handelsbeziehungen, welche die Engliſch

Oſtindiſche Kompagnie bereits 100 Jahre früher mit China an
geknüpft hatte, lockerten ſich mehr und mehr, bis ſchließlich
1840 der ſogenannte Opiumkrieg zwiſchen England und China,
den die chineſiſche Regierung durch das plötzliche Verbot der
Opiumeinfuhr veranlaßte, den ſiegreichen Engländern verſchiedene
Häfen des Landes öffnete und wichtige Rechte ſicherte. Auch
mit Frankreich und Nordamerika wurden ähnliche Handels und
r geſchloſſen, doch bedurfte es eines neuen

rieges der Franzoſen und Engländer (1856--1860), um die
Einhaltung der früheren Abmachungen zu ſichern. Dieſer Krieg
endigte mit der völligen Demüthigung des himmliſchen Reichs,
das nun wohl oder übel dem Abendland ſeine Pforten in einem
größeren Maße öffnen mußte. Es folgten Verträge mit Ruß
land, Preußen, Spanien, Belgien, Dänemark u. ſ. w.; ſeit1874 fand auch der Telegraph allmählich Eingang, nur der Anlage

von Eiſenbahnen ſetzte die fanatiſche Bevölkerung bis jetzt noch
immer den hartnäckigſten Widerſtand entgegen. Die Ereigniſſe der
letzten Jahre ſind bekannt und dürften nach unſern Ausführungen
noch verſtändlicher geworden ſein.

Allerlei.
Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.

Kennzeichen.
Wer war die Dame, die Sie ſoeben grüßten
Eine alte Liebe.
Das merkt man.
Wieſo
Jch meine, daß ſie alt iſt!

Beweis.
Arzt Jhr Sohn leidet an Schwäche des Erinnerungsvermögens!
Frau: Dat iſch Se nich möglich! He het he bei de Soldaten de

e

Erxinnerungsmedalj kregt!

Vorgebeugt.
Wie kamen Sie dazu, ſich in dem Café den Hut des Herrn

Profeſſors zu nehmen
Angeklagter: Ich dachte mir, der Herr Profeſſor würde doch

meinen Hut nehmen und da habe ich mir gleich den andern ge
nommen

Druckfehler.
(Aus einem Zeitunosroman.) Die halbe Nacht ſchwärmt

ſie von dem Prinzen, der ihr ſein Herz zu Füßen legen würde, und
noch im Traum verließ ſie der Gedanke nicht. (Schloß folgt.)

Stilblüthe.(Aus einem Roman.) Während der Graf und die Baroneſſe
diskret plauderten, ſchob ein Diener die Mocturtle-Suppe zwiſchen
ihr leiſes Geflüſter.

Kindliche Anſicht
Hans (deſſen Vater Dichter iſt): Papa, der Schiller ſcheint aber

gar nicht ein ſo großer Dichter geweſen zu ſein, wie die Leute
immer ſagen.

Vater Wieſo denn nicht, mein Sohn?
Hans Drüben im Buchladen find ſämmtliche Werke von Schiller

c 6 Mark zu haben, ſoviel haſt Du ja ſchon oft für ein Gedicht
ekommen!

Vom Hüchjertiſch.
Dekorative Vorbilder. Eine Sammlung von figürlichen

Darſtellungen und kunſtgewerblichen Verzierungen. Dekorative Thier
und Pflanzentypen Plaſtiſche Ornamente, Allegorien, Trophäen,
Heraldiſche Motive 2c. IX. Jahrgang, Heft 5—8 (Verlag von Julius
Hoffmann, Stuttgart. Jährlich 12 Hefte à 1 Mk.) Trotz der recht
anſehnlichen Zahl kunſtgewerblicher Zeitſchriften des Jn- und
Auslandes die ſich gegenwärtig den Rang ſtreitig machen,
ſteuern die „Dekorativen Vorbilder“ unentwegt ihren bewährten
Kurs fort und Niemand, der die letzten Jahrgänge derſelben verfolgt hat,
wird daran zweifeln, daß dieſe Blätter ſtets in fortſchreitender Ent
wickelung begriffen ſind und daß ſich darum zu den alten Anhängern
ſtets neue einfinden. Das liegt nicht allein an ihrer erſtaunlichen Wohl
feilheit (1 Mark pro Heft mit 5 meiſt vielfarbigen Blättern), ſondern
noch mehr daran, daß hervorragende Künſtler, deren Zahl ſtets durch
junge Kräfte ergänzt werd, Beiträge dazu liefern, ſowie an der ſachlichen
Mannigfaltigkeit des Gebotenen. Figürliches und Ornamentales,
Stillleben und Landſchaft, naturaliſtiſche Blumen und ſtrenge Orna
mente, Wandmalereien und Plafonds folgen ſich in buntem Wechſel.
Für die Güte der Farbendrucke bürgen die ſchon ſeit Jahren vertretenen
Künſtler, u. A. G. Sturm, H. Caſfiers, A. Erdmann, J. Stauf-
facher, Cath. Klein, R. Godron u. A. denn kein Künſtler vertraut
ſeine Arbeiten dauernd einem Unternehmen an, das ihn nach dieſer
Richtung unbefriedigt läßt.

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87.
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